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Nr. 270. Mittag: Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 12. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Conſiſtorialrath, Profeſſor Dr. Lange zu Bonn, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor Wychgram zu Land: 
ſchaftspolder, im Kreiſe Leer, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie 
dem Gefreiten Wibbing im Infanterie⸗Regiment Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande Aa eltjäliichen) Nr. 15 die Rettungs⸗Medaille am Bande verlieben. 

Se. Maj. der Kaifer und König haben im Namen des Deutſchen Reiches 
n von Soden zum Conſul des Deutſchen Reiches in Canton 
ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Rechtsanwalt Tellemann zu Naum: 
burg a. S. zum Landratb des Kreiſes 3 ernannt. 

Der Gymnaſial⸗Direckor Dr. Vogt iſt vom Gymnaſium zu Münſtereifel 
an das Gymnafinm in Eſſen berufen worden. 

Berlin, 12. Juni. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
hörten heute Vormittag den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Rathes 
von Wilmowäti, nahmen die Meldung des General-Majors Marſchall 
von Sulickt, Commandeurs der 27. Infanterie⸗Brigade, entgegen und 
empfingen den Geſandten am Hofe zu Madrid, Grafen von Hatzfeldt. 

’ (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 12. Juni. [ Delbrück. — Friedliche Nachrich⸗ 
ten. — Die Aufgebote,] Die Annahme, daß der Miniſter Delbrück 
demnächſt die Verhandlungen wegen Erneuerung der Handelsverträge 
übernehmen werde, findet keine Beſtätigung, da die wiederholte und 
beſtimmt zu erkennen gegebene Abſicht Delbrücks iſt, ſich zunächſt von 
jeder amtlichen Thätigkeit zurückzuziehen. — Alle Nachrichten aus Ems, 
wie aus London und Wien find geeignet, die beſte Zuverſicht auf Er: 
haltung des allgemeinen Friedens und namentlich auch auf die uner⸗ 
ſchütterte Kraft des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes völlig wiederherzuſtellen. 
Wenn übrigens die Hinausſchiebung der Reiſe des Kaiſers Wilhelm 
nach Ems von peſſimiſliſchen Stellen als eine Lockerung der Bezie⸗ 
hungen dargeſtellt worden iſt, ſo hätte doch im Gegentheil der Schluß 
nahe gelegen, daß, falls eine ſolche Beſorgniß vorhanden geweſen wäre, 
die beiden kalſerlichen Freunde ſich geradezu beeilt haben würden, ſo⸗ 
Hd) wie moglich wieder gemeinſam zu berathen. Es herrſchte aber 
bier im erſten Augenblick die volle Zuverſicht in Bezug auf das wei: 
tere Einverſtändniß ob, und in der Hinausſchlebung der Reiſe erblickten 
wir klich eingeweihte Kreiſe eine Beſtätigung der Annahme, daß eine 
dringende Nothwendigkeit unmittelbar perſönlichen Benehmens nicht 
vorlag. Die dieſſeitige Zuverſicht gründete ſich übrigens nicht 
bloß auf die aus den jüngſten Beſprechungen bekannten Inten⸗ 
tionen des Kaiſers Alexander, ſondern ebenſo ſehr auf die feſte 
Stelle Oeſterreichs im Drei⸗Kaiſer⸗Bunde, welche ſich vom erſten Mo⸗ 
mente gegenüber allen Verlockungen zum Anſchluß an eine neue weſt⸗ 
mächtliche Politik abweichend verhielt. Die Bedeutung des Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniſſes hat ſich gerade in dieſer Krifis wieder in hohem 
Maße bewährt. — Es it Klage darüber geführt worden, daß Ge: 
meindevorſtände, namentlich auf dem platten Lande, in der Erledigung 
der an ſie gerichteten Requiſitionen wegen Bekanntmachung von Auf⸗ 
geboten häufig ſäumig ſeien und insbeſondere die Aufgebote nicht 
ſofort nach Ablauf der geſetzlichen Publikationsfriſt an die betreffenden 
Standesbeamten zurückſenden. Der Miniſter des Innern hat in Folge 
deſſen veranlaßt, daß in den Amtsblättern auf die Unzuträglichkeiten, 
welche aus derartigen Verzögerungen entſtehen, hingewieſen und den 
Gemeindevorſtänden die pünktliche Erledigung der in Rede ſtehenden 
Requifitionen zur Pflicht gemacht werde. 

— Berlin, 12. Juni. [Die Moorcanäle im Hannover: 
ſchen. — Die Städteordnung in der Commiſſion des 
Herrenhauſes.] Bekanntlich widmet die preußiſche Regierung dem 
Ausbau der Moorcanäle in der Provinz Hannover eine beſondere 
Fürſorge. Mit bedeutenden Geldmitteln, welche in den beiden letzten 
Jahren auf dieſe Bauten verwendet wurden, iſt der Ausbau des 
Ems⸗Vechtecanals und des Canals Haren a. Ems Groningen fo weit 
gefördert, daß die Eröffnung dieſes Theiles des Canalnetzes vielleicht 
ſchon Ende des nächſten Jahres, ſicher aber im Jahre 1878 erfolgen 
kann. Demgegenüber ſind jetzt Schritte gethan worden, um den An⸗ 
ſchluß dieſer Canäle an das holländiſche Canalnetz der Provinzen 
Groningen, Drenthe und Overyſſel ſicher zu ſtellen, um durch dieſen 
Anſchluß die Ziele dieſes großartigen Unternehmens ganz zu erreichen. 
Für die diesſeitigen unermeßlichen Torſlager bietet ſich in den benach⸗ 
barten holländiſchen Provinzen zu jeder Zeit reicher Abſatz und darin 
liegt bereits ein bedeutender Erfolg für die Urbarmachung dieſer weiten, 
oͤden und menſchenleeren Flächen. Um eine Verſtändigung über 
dieſe Anſchlüſſe zu erreichen, hat vor Kurzem bier zwiſchen 
Commiſſarien der preußiſchen und der niederländiſchen Regie⸗ 
rung eine Conferenz ſtattgefunden, bei welcher die diesſeltige 
Regierung durch den Miniſterial⸗Director Markard vom landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Miniſterium und den Geh. Oberbaurath Gercke vom Han⸗ 
delsminiſterium vertreten war. Hierbei iſt eine vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung erzielt worden, deren Vortheile für beide Seiten als gleich 
wertvoll anerkannt wurden. Die niederländiſche Regierung ließ mit⸗ 
Verſtägddab die Provinzen Overyſſel und Drenthe für den Fall einer 

War igung mit Preußen den Ausbau der Verbindungscanäle und 
liche Candle . Ganalverbindungen bereits befchloffen hätten. Sämmt- 
eine Waſſe rler balten eine Spiegelbreite von etwa 10 Meter und 

ütelb eſe über 2 Meter und werden dieſelben eine 
Ban 4525 Ri geradlinige Schifffahrtsverbindung zwiſchen der 
Ems einerſeits und dem Rhein, dem Zuider⸗ See, Haarlingen 
und dem geſammten niederländischen Canalnetze andererſeits ver⸗ 
mitteln. Cs fol Alles aufgeboten werden, um dieſes großartige 
Culturproject, an welches ſich ſo viele Hoffnungen knüpfen, raſch 
und glücklich durchzuführen. — Die Städteordnungs⸗Commiſſion des 
Hertenhauſes hat in ihrer geftrigen Sitzung, welche in Anweſenbelt 
des Miniſters des Innern bis gegen 5 Uhr Nachmittag währte, die 
Vorlage durchberathen und mündlichen Bericht durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Haſſelbach an der Hand einer Zufammenflellung der bisherigen 
Feſtſetzungen beſchloſſen. Die Commiſſion entfernt ſich übrigens in ſehr 
vielen Punkten von den Abgeordnetenhaus-Beſchlüſſen. Das Drei⸗ 
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14 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonmag und Montag 


15 a 
9 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


_Dinstog, den 13. Jun 1976. 


ordnung u. A. die Ein verleibung Lauenburgs, das Anſiedelungsͤgeſetz Verſammlungen ſtattgefunden. Mit der Angabe, die landwirthſchaft⸗ 1 


und das Geſetz über die Befähigung zum höheren Verwaltungsbdienft | lichen Intereſſen bei der nächſten Wahl an erſter Stelle im Auge zu — 
betreffen. — Als Regierungs⸗Vicepräſidenten find ernannt: für Bres⸗ behalten und für die 0 


lau an Stelle des Herrn v. Poninski Herr v. Junker, bisher in Düſſel⸗ 
dorf und für Kaſſel an Stelle des Herrn v. Hardenberg der Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath v. Brauchitſch, bisher bei der Regierung in Potsdam. 


ED Berlin, 12. Juni. [Die Stellung Englands. — Die 
Begegnung in Ems.] Ueber die diplomatiſche Situation, wie fie 
ſich durch die neueren Verhandlungen geſtaltet hat, wird uns von be⸗ 
theiligter Seite folgende Aufklärung gegeben: Man habe einige Zeit 
allerdings die Beſorgniß gehegt, daß das Auftreten Englands ernſten 
Anlaß zu Verwickelungen mit Rußland geben könne, gelange jedoch 
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß dem Vorgehen des britiſchen 
Cahinets jener theatral iſche Effect zu Grunde liege, welchen Disraelt 
nun einmal liebe. Es brauche nur daran erinnert zu werden, mit 
welchen Mitteln Disraeli feine Action in der Suezcanal⸗Angelegenheit 
aufgebauſcht habe. Nach einigen Wochen ſei bereits die Affaire im 
Sande verlaufen und man iſt überzeugt, daß das Echauffe⸗ 
ment zwiſchen England und Rußland ebenſo enden werde, 
wie das damalige zwiſchen England und Frankreich. Es werde 
in Kurzem das vollſtändigſte Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Mächten hergeſtellt ſein, und Disraeli habe nur den Vortheil gewonnen, 
daß eine Anzahl engliſcher Blätter mit patrioliſchem Enthuſiasmus 
erklärte, Old⸗England ſei unter Disraeli doch etwas anderes, als unter 
Gladſtone. Denn Disraeli hätte den Muth gehabt, wie einſt Pitt, 
dem ganzen Europa die Spitze zu bieten, und er braucht nur Ernſt 
zu zeigen, um Englands Willen überall zur Geltung zu bringen! 
Unſer Gewährsmann meint jedoch, das Alles ſei nur politiſcher Hum⸗ 
bug, in Wirklichkeit würden die Dinge im Orient ſich genau ſo ent⸗ 
wickeln, wie die Drei⸗Kalſermächte es geplant haben So⸗ 
weit die Auffaſſung in jenen dlplomatiſchen Kreiſen, welche die Politik 
der Drel⸗Kaiſermächte theilen. Ob ſie richtig iſt, wird die nächſte 
Entwickelung der Dinge im Orient lehren. Indeſſen wird und von 
gleichfalls eingeweihter Seite bemerkt, daß es fehlgreifen hieße, wenn 
man den jüngſten Erfolg Disraell's als einen bloßen Theatercoup 
declariren würde. Thatſächlich habe das Gortſchakoff'ſche Memoran⸗ 
dum und mit ihm die ruſſiſche Potitik durch die Eteigniſſe ſelbſt eine 
eclatante diplomatiſche Niederlage erlitten. Allerdings wird jetzt von 
ruſſiſcher Seite berichtet, daß Gortſchakoff bis zur Erledigung der 
Anerkennungsfrage die Ueberreichung des Memorandums in Kon⸗ 
ſtantinopel vertagt hat, nachdem die Türket den Waffenſtillſtand 
annahm. Auch wird bemerkt, daß die Oſtmächte die formelle Ent: 
ſcheidung der Pforte über die zu gewährenden Reformen abwarten 
wollen, um ſich dann zu entſcheiden, ob unter dem Vortritt Ruß⸗ 
lands die Punktationen des Memorandums in Konſtantinopel über: 
reicht werden ſollen. Ob indeſſen und wann dieſe guten Vorſätze 
Rußlands zum Durchbruch gelangen, müſſe erſt abgewartet werden. 
Vorläufig ſtehen die Dinge ſo, daß ein deutſcher Staatsmann ſich 
geäußert: ein Krieg zwiſchen Rußland und England ſei 


| 


Wahl tüchtiger Landwirthe 
ſucht man die Wabl von Männern durchzubringen, welche der 
geplanten Wagener'ſchen Zukunftspartet angehören. Solche Ab: 
geordnete kann das katholiſche Volk gegenwärtig nicht brauchen. 
Alſo Katboliken des Rheinlandes, thut die Augen auf! Leiſtet den 
Agrariern, wenn fie auch die ſchönſten und ſüßeſten Worte im Munde 
führen, keinen Vorſchub!“ Das iſt deutlich genug. Das Organ der 
Agrarier, die „Deutſche Landeszeitung“, erklärt ſich durch dieſen Ton 


von ultramontaner Seite überraſcht und fügt hinzu, fie Hätte doch 2 ; 


geglaubt, „daß die Klerikalen guten Grund genug hätten, mit der 
ſonſtigen Menge ihrer Gegner ſich zu begnügen und ſich nicht noch 
durch aggreffives Vorgehen neue zu erwecken, die laut Erfahrung nie⸗ 

mals im „Kulturkampf“ ſich etwas zu ſchulden haben kommen laſſen.“ 
Die letzten Worte enthüllen den ganzen Schmerz, der ſich der „Landes⸗ 
zeitung“ ob des ultramontanen Undanks bemächtigt hat. 
Agrarier! Auf der einen Seite zurückgewieſen, weil der Hinneigung 
zur klerikalen Oppoſition, auf der andern Seite, weil des Zufammen: 
gehens mit dem Fürſten Bismarck verdächtig — fürwahr, es wird 


ihnen herzlich ſauer gemacht, die Welt mit ihrem goldenen Zeltalter 


zu beglücken. 


[Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes der Berathung 


vom 8. Juni.] d 
wird der folgende Bericht über die obige Verſammlung gewiß überall vonn 
Intereſſe fen: Der Vorſteher Dr. Straßmann eröffnete, da zuvor 
in den Abtheilungen die Wahlen in den Ausſchuß zur Vorberathung 
der Vorlage über die Anſtellung von ſtädtiſchen Fe Be, 
und in den Ausſchuß zur Prüfung der Heizanlagen in den ſtädtiſchen Schul⸗ 
anſtalten ſtaitgefunden hatten, die Sizung um 5% Uhr. Zum Vortrage in 
der Verſammlung kommen mehrere Petitionen u. A. eine die Verbreiterung 


des Müßlendammes betreffend; eine um Regulirung der Potsdamerſtraße N 


und Anlegung einer Pferdebahn, welche dem Magiſtrat zur Verfügung über⸗ 
wieſen wurde; eine des Lettevereins um Gewährung eines ſtädliſchen Zu: 
ſchuſſes, welche abgelehnt wurde. 71 


Darauf folgt die Berathung des Entwurfs einer Petition an das 
Herrenhaus, betreffend die Geſetzesvorlagen wegen Einführung einer neuen 
Dr. Hermes, motibirte die vor 


Städteordnung. Der Berichterſtatter, Stadtp. 
elegte Faſſung und bat, die Petition auch dem Abgeordnetenbauſe zu überweiſen. 
tadtv Dr. Virchow erklärte, er ſei nach Empfang der ſtenographiſchen Ber 


richte zweifelhaft geweſen, ob er in die Verſammlung gehen könne, die ſich 1 
Demon⸗ 


zum Gerichtshof gegen die Fortſchrittspartei aufgeworfen und eine 
ſtralion gegen das Abgeordnetenhaus beabſichtigt habe. Redner bedauerte, 
daß die Stadtv. Löwe und Gert mit ihren Vorwürfen und mit ihrer Ente 
rüſtung nicht gewartet, bis die ſtenographiſchen Berichte über die betreffenden 

Verhandlungen des 3 in ihren Händen geweſen. Wenn 
er (Redner) beute das Wort ergreife, jo wolle er die Stadtberordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nur warnen, ſich lächerlich zu machen. Unter „ſtürmiſchem Oho“ 

ging, wie die „Volkszeitung“ ſchreibt, Dr. Virchow nun fpeciell auf die De 


ſchlüſſe des Asgeordnetenhauſes ein, nachweiſend, daß die Stadiverordneten - 
Verſammlung die Hauptpunkte, auf die es ankomme, gar nicht getroffen und 
nur von Rückſchritten geſprochen habe, während doch auch nach den Be. 
ſchlüſſen der dritten Leſung weſentliche Fortiehritte in dem Geſetze enthalten 
uſicht zu begründen, einzelne Vorder 


eien. Die Verſammlung citire, um ihre 
ſätze aus den alten Städteordnungen und laſſe die Nachſätze und die folgenden 
Paragraphen fort. Das dürfe man doch dem Abgeordnetenhauſe nicht zu⸗ 


zu ſorgen, 


Arme 


Joachim Gehlſen) unter den vom 1. Juli ab „zu löſchenden 
Zeitungen“ aufgeführt. 


zwar nicht wahrſcheinlich, aber ſeine Moglichkeit bleibe muhen. In einem Punkte, in Bezug auf die Feſtſtellung des Ertrages der 


unter gewiſſen Eventualitäten nicht ausgeſchloſſen. —Einkommenſteuer, bedauere er allerdings die beſchloſſene Faſſung; doch damit 
Die bevorſtehende Begegnung der beiden Kaiſer in Ems erfolgt unter ee ganze K 8 ee man aber denke, 
der Vorausſezung, daß ſich die deutſche Politik in der orientaliſchen Frage dus Hewänſchte bei den Herden Oberbürgermeiiern des Herrenhauses durch⸗ 
nicht von jener Rußlands trennen wird. Alle entgegenſtehenden Mittheilun⸗ laſſen, oder aber doch die Faſſung zu motiviren. Letztere laſſe ſich auch auf 
gen find unrichtig, namentlich jene der franzöſiſchen Journale, welche den Zus allerlei bedenkliche Interpretationen ein und ſei jedenfalls zu ändern. Redner 
ſammentritt einer europäiſchen Conferenz als das wirkſamſte Mittel] Neth an, zu überlegen, ob die Verſammlung blos eine Demonſtration gegen 
zur Löſung der Schwierigkeiten empfehlen. Gerade von deutſcher je ve Bei aan ne See and 18 oki — Vorehe bes 
Seite wird bemerkt, daß eine europäiſche Conferenz den Krieg bedeuten merkte hierzu, der Redner hade zu Anfang feiner Rede einen ſcharfen Aus⸗ 
würde. Die Uebereinſtimmung Deutſchlands und Rußlands macht es] druck gebraucht, ſcheine denſelben aber im Laufe feiner Rede modificirt zu 
überflüffig, mit radicalen Mitteln vorzugehen. Sowie Fürſt Bismarck daben. — Stadt. Dr. Weber verſuchte den Nachweis zu führen, daß die 
auf der Berliner Conferenz die Anträge Gortſchakoffs unterſtützt hat 


a erſammlung niemals das m. Budgetrecht beſeſſen; jelbit die freie 
ſo wird er auch der zwar noch nicht diplomatiſch betonten, aber von 25 ee n See ee dn e ee Ma 
Rußland ftetd gehegten Abſicht, betreffs der Bildung eines autonomen, hätten. Es iſt vom Stadtverordneten Krebs eine motivirte 
bosniſch⸗herzegowinſſchen Staates, nicht engegenſtehen. Es darf nicht Tages ⸗ Ordnung beantragt, wonach die Verſammlung von weiteren 

i terventi Schritten au das Abzeordneten⸗ und Herrenhaus Abſtand zu nehmen 
vergeſſen werden, daß hier die Intervention des Nordbundes ſchon beſchli b ) doſtand . 
eſchließen ſoll. Stadtv. Springer verſuchte, die der Majorität gemachten 
deshalb nicht außer Betracht gezogen wird, well die Alttürken am Vorwürfe zu widerlegen und conſtatirte die Thatſache, daß i 
Teen kant, e Lenk pg de bing Hat delle Da Dia Wirte fee alle . ük Ten r a a SS 
erde nen. er Kern egt darin, i : uterſchied zwi ee 
kraft der Verträge weder Serbien noch e angreifen darf, ſchluſſen und Feſtſetzungen —— — dabei, die Verſammlung allein habe 
und daß die Friedensverſicherungen dieſer beiden Staaten eben nur den Etat feſtzuſetzen. eſetzlichen Verpflichtungen dürfe ſie ſich allerdings 


\ ae nicht entziehen. Möge daraus werden, was da wolle; man müſſe es ver⸗ 
leere Worte find. Dieſe haben ſich bei jeder Gelegenheit wiederholt suchen, deim Herreubauſe etwas zu erreichen. Nach kurzer dene erklärte 


und fie werden gegenſtandslos bleiben, fo: lange die von den Inſur⸗ dann der Stadt. Löwe, daß ihm in der vorigen Sitzung jeder Angriff auf 


N von den Mächten u einen Abgeordneten fern gelegen und daß er mit ſeiner Partei keine 
genten ver langten und von chten unterſtützten Reſormen nicht police Dee ann "bearfihtigt habe, - ine ee e 


durchgeführt ſind. f babe er beabsichtigt und er freue ſich, daß man in Potsdam ſchon einen 
[Deutſche Eiſenbahnzeitung.] In dem von der kaiſerlichen gleichen Klang angeſchlagen habe. Redner ging nun auf die beiden Punkte 
Poſt aufgeſtellten „Nachtrag zur Zeitungspreisliſte für 1876“ iſt die] der Petition eim und erklärte, wenn der Versammlung das Budgetrecht hätte 


0 u beftritten werden lönnen, ſo würde es ſchon längſt geſcheben fein. Denn die f 
in Berlin erſcheinende „Deutſche Eiſenbahnzeitung“ (Redacteur Conflicte suchen Magiſtrat und Bet e ſchwer genug geweien; 


ki 5 aller Parteien hätten zuſammen geſtanden und das Budget 
recht vertheidigt. 
In arler und Ultramontane. ie Agrarier] beklagen haben. Es ſei beſſer, das ganze Geſetz fallen zu laſſen, als das 
abe — pr müde Grfahrung machen miflen. Et Ihrem. Ber ae ee debe ana 
ſtehen nährten fie eine beſonders zärtliche Neigung für die Ultramon⸗ . . ! 
tanen. Ihnen zu Liebe wollten fie ſogar in das Programm der | ſinnen und jagen: was Recht ift, muß Recht bleiben. Lächerlich mache ſich 
„Steuer: und Wirthſchaftsreformer“ einen beſonderen Paſſus auf Niemand, wer im Bewußtſein ſeiner Pflicht handle. Es wurde darauf der N 
nehmen, in welchem die „Wieberberftellung des kechüchen Friedens one 1a mis einer kurden Merapikulaten der Diecuffien, werde Die Ber 
gefordert werden ſollte, einen Paſſus, der unter den obwaltenden Um⸗ 2 N * 

ſtänden eine nicht mißzuverſtehende Verurtheilung der herrſchenden jorität ablehnte. Ebenſo wurde der Antrag, die vorgelegte Petition auch ann 
, aaa Baralian Antletend BEE pec 1 Eimer 
Wink von ſehr einflußreicher Stelle war, welcher die Streihung dleſes ant A e N 3 
Paſſus ns 9 blieb jene zärtliche Neigung un⸗ nen, wobei der Stabto. Dr. Virhom ſich der Adſtinm ang enthielt. — Die 
verändert. Herr Wagener, der um jeden Preis, gleichviel mit welchen läums angelegenheit, die in geheimer Sitzung verhandelt wurde. Se 
Beflandiheilen, eine imponirende Partei gegen die Liberalen ins Feld Münſter, 11. Juni. [Oberbürgermeiſter Offenberg] hat 
fielen mochte, gab den Agrariern ſogar kürzlich den ziemlich unver: unterm 6. eine Polizeiverordnung erlaſſen, welche „in Folge Auftrages 
blümten Rath, ſich mit der Centrums partei offen zu verbinden. der königlichen Regierung behufs Vorbeugung der aus Anlaß der Feier 
Aber gerade dieſes Hineinpfuſchen des vielgeſchäftigen Faiſeurs des auf den 16. d. Mts. fallenden 30 jährigen Krönungstages Seiner 


zulegen, jo irre man ſehr. Es ſei daher beſſer, dieſen Schritt ganz zu unter ; 


bei einer Be 


Halte man daran nicht feit, jo werde man es ſchwer zu A 


ibnen von hier ein memento zugerufen würde, könnten ſich leicht be 
fammlung die motivirte Tagesordnung des Stadt. Krebs mit großer Mar 


übrigen Gegenſtände der Tagesordnung wurden vertagt bis auf eine Jubi⸗ 5 


klaſſen⸗Wahlſyſtem hat auch die Commiſſion beibehalten. — Heute hat 
die Commiſſſon für das Competenzgeſetz ihre Thätigkeit begonnen. 
Die Mitglieder waren nahezu vollzählig anweſend, als Referent fungirt 
der Unterſtaatsſecretär a. D. Sulzer, als Regierungs⸗Commiſſar war 
er Geh. Reglerungs⸗Rath v. Brauchitſch anweſend. Man hofft bis 

eitag die Vorlage durchzuberathen. Die Plenarfigung an dieſem 
Tage wird deshalb erſt um 1 Uhr Mittags beginnen und die Tages⸗ 


ſcheint die Ultramontanen futzig gemacht zu haben. Ein Or⸗ Heiligkeit des Papſtes zu beſorgenden Ausſchreitungen auf Grund des 
gan derſelben, die angeſehene „Deutſche Reichs zeitung“, erläßt] § 5 des Geſetzes vom 11. März 1850“ alſo verordnet: § 1. Die AR 
eine ernſte Warnung. „Der eiſenbeſchlagene Schuh der Agrarier,“ Veranſtaltung von Illuminationen jeglicher Art iſt an dieſem Tage 
fagt fie, „fängt an, auch im Rheinlande feinen ſchweren Tritt hören verboten. § 2. Wer gegen vorſtehendes Verbot verſtöͤßt, verfällt in 
zu laſſen. Aber der Ton klingt ganz bismarckiſch und dürfte im Ohre eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßige Haftſtrafe. 

des preußiſchen Volkes ſchwerlich verfangen. Wie aus einzelnen Orten Paderborn, 11. Junl. [Enthebung.] Die vier hieſigen 
gemeldet wird, haben daſelbſt in jüngſter Zeit landwirthſchaftliche Wahl: ! Pfarrer find, laut dem „Lib. Bot.“, durch Verfügung der Regierung “a 
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10 Minden von den Fanctlonen als Mitglieder bez. 


allgemeinen Menſchlichkeit geſellt ſich in der Republik 


Aa NP 


Vorſitzende des 
katholiſchen Schulvorſtandes enthoben. Auch iſt ihnen die Leitung des 
Religionsunterrichts in den Schulen entzogen. Wie verlautet, iſt dem 
Kreié⸗Schulinſpector Dr. Winter die Local⸗Schulinſpectlon über ſämmt⸗ 
liche katholiſche Schulen der Stadt übertragen. Der Anlaß zu der 
erwähnten Regierungsverfügung Toll in der Zuſtimmung der genannten 
Pfarrer zu der bekannten Lippſtädter Erklärung zu ſuchen ſein. 
München, 11. Juni. [Ausſtellung.] Am nächſten Mittwoch 


wird als Stellvertreter des Königs der Prinz Luitpold mit großer 


Feierlichkeit die Eröffnung der großen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung im hieſigen Glaspalaſt vollziehen. Zu derſelben haben in kaum 
jemals ſchon dageweſener Munificenz und Opferwilligkeit alle deutſchen 
Fürſten und Oeſterreichs Kaiſer, dann Muſeen, Köͤrperſchaften 


und Prioatperſonen ihre koſtbarſten Schätze hierher entſendet. — 
Die Bedeutung dieſer Ausſtellung, welche in ihrer Eigenart vor 


Aliem ſich auszeichnet, was ſonſt unter dieſem Namen pflegt 
verſtanden zu werden, iſt hinlänglich bekannt; daß aber die Stadt 
und das Land, welchen dieſe — man darf wohl ſagen — cultur⸗ 
hiſtoriſche That zu wagen und auszuführen vergönnt worden iſt, die 
damit ihnen zu Theil gewordene Ehre begreifen, dafür iſt die Form 
und die Würde Zeugniß, welche dem Gröffnungsacte von ihnen bei⸗ 
gelegt wird. Das Programm der Feier begreift in ſich alle officielle 
und irgend berechtigte private Betheiligung, welche dem Werthe der 
Sache und dem dazu gehörigen äußeren Glanze genügenden Ausdruck 
zu leihen geeignet if. Die Stadt München wird es an aufrichtigem 
Danke für die Eigner koſtbarer Schätze nicht fehlen laſſen, welche dieſe 
ihr anvertraut haben, um ein, wenn auch nur kurzlebiges Muſeum 
berzuftellen, wie es ſchwerlich jemals ſchon vorhanden geweſen iſt. 


Deſterre ich. 

Wien, 12. Juni. [Die Antwort der ſerbiſchen Regie ⸗ 
rung.] Der „Politiſchen Correſpondenz“ gehen aus Belgrad weitere 
Mittheilungen über die Antwort der ſerbiſchen Regierung auf die An⸗ 
frage der Pforte, betreffend die in Serbien vorgenommenen Rüſtun⸗ 
gen, zu. Durch dieſelben wird beſtatigt, daß die Antwort durchaus 
in verſöhnlichem Geiſte gehalten iſt und den ernſten aufrichtigen 
Willen der ſerbiſchen Regierung, den Frieden nicht ſtören zu wollen, 
zum Ausdruck bringt. Die ſerbiſche Regierung habe eigentlich nie⸗ 
mals an Rüſtungen gedacht, ſondern wolle nur ihre Militär⸗Organi⸗ 
ſation nach dem Principe der allgemeinen Wehrpflicht vollenden. Die 
in letzter Zeit erfolgten Offiziersernennungen entſprächen dem nor: 
malen Bedürfniſſe. An Krieg oder Bedrohung der Integrität der 
Türkei habe die ſerbiſche Regierung um ſo weniger denken können, als 
die Erhaltung dieſer Integrität gerade durch das hohe Intereſſe Ser⸗ 
biens begründet ſei. Was die zeitwellige Beſetzung der Grenzen an⸗ 
lange, To ſei die ſerbiſche Regierung zu dieſer Maßregel durch die 
außerordentlichen Verhältniſſe in den Grenzprobinzen und namentlich 
durch die gewiß gegen den Willen der türkiſchen Localbehoͤrden vorge: 
kommenen Verletzungen des ſerbiſchen Territoriums genöthigt worden. 
Uebrigens llege der ſerbiſchen Regierung die Regelung einiger im 
Laufe der Zeit hervorgetretenen Schwierigkeiten am Herzen und werde 
fie zu dieſem Zwecke einen Specialbevollmächtigten nach Konftantinopel 
entſenden. Die Antwort ſchließt mit der Verſicherung, daß es der 
conſtante Wunſch der ſerbiſchen Regierung ſei, mit der türkiſchen Re⸗ 
gierung die beſten Beziehungen zu unterhalten. 


Schweiz. 
1 Zürich, 10. Sun. [Aus National: und Ständerath. 
— Von der chriſtkatholiſchen Nationalſynode.] Bei Eröff⸗ 
nung des Nationalraths ſprach der Präſident Frei einen Doppel⸗ 
leitartikel, indem er ſich namentlich in anerkennenswerther Weile über 


das Fabrikgeſetz verbreitete. f g 

„Daß mit Bezug auf die Verbeſſerung der Lage unſerer induſtriellen 
Arbeiter etwas geſchehen muß, darauf weiſt bereits die Bundesverfaſſung 
in ihrem Artikel 34 hin. Die Stimme unſeres nationalen Gewiſſens er ⸗ 
mahnt, es bald und in möglichſt reichem Maße zu thun, und zwar nicht 
ſowohl, weil die mit der Großinduſtrie verknüpften Uebelſtände in unſerem 
Lande ſo zahlreich und ſo unheilvoll wären, als dies anderwärts vielfach der 
Fall iſt, ſondern weil dieſelben in einem republikaniſch⸗demokratiſchen Staats⸗ 
weſen meines Erachtens weniger geduldet werden ſollten, als in einem an⸗ 
deren; denn die Erfahrung lehrt uns, daß jene Uebelſtände, wenn ihnen 
nicht rechtzeichtig durch eine weile Stagtsgeſetzgebung gewehrt wird, dazu 
beitragen, die ſchon beſtehende fociale Ungleichheit in bedrohlicher Weiſe zu 
verſtärten und dadurch auch zugleich die politiſche Gleichheit, die Grundlage 
des demolratiſchen Staates, zu gefährden, während umgekehrt die Interven⸗ 
tion des Staates, wenn fie durch die Grundſätze der Humanität und der 
allſeitigen Billigkeit geleitet wird, die Harmonie der Intereſſen thunlichſt 
wieder berſtellt und die ſittliche und phyſiſche Hebung des ſogenannten Ar- 
beiterſtandes fördert, ohne daß die berechtigten Intereſſen der Induſtrie 
Schaden leiden. Ich bin der Ueberzeugung, daß zu den eigentlichen Lebens: 
und Berufs aufgaben der ſchweizeriſchen Nation auch eine prakliſche und 
menſchenwürdige Löſung der ſocialen Frage gehört. 

Die Löfung der focialen Frage iſt für uns auch in einem höheren Grade 
Bedürfniß und Nolhwendigkeit, als für die Staaten mit andern conſtitu⸗ 
tionellen Grundlagen. Ein Staatsweſen, deſſen Beſtand und Gedeihen, ja 
0 ſtandliche Entwickelung auf der Geſammtheit ſeiner Bürger und nur 
auf ihr beruht, hat wohl vor allen andern die Miſſion, den Quellen des 
Elends vachzuforſchen und ſie zu ſchließen, damit der ſittlichen und geiſtigen 
Hebung aller Bürger nichts mehr im Wege ſtehe. Zu den Forderungen der 

gan beſonders noch 
die Forderung des Staates, deſſen Selbſterhaltung und Wohlfahrt mit der 
Wohlfahrt aller feiner Angehörigen unlösbar verknüpft iſt. 

Auf dieſer Bahn thun wir von Bundeswegen allerdings nur den erſten 
Schritt, indem wir zur Regelung der Arbeit in den Fabriken ſchreiten; wir 
brechen damit aber ein für alle Male mit dem Satze, der ſo lange Zeit die 
wirthſchaftliche Geſetzgebung der Staaten beherrſcht hat, mit dem Satze, 
welcher die abſolute Nichteinmiſchung des Staates in die Angelegenheiten 


des allgemeinen Erwerbslebens als ein Poſtulat der Freiheit und der Wiſſen⸗ 


ſchaft bezeichnet. Zwar verkennen wir nicht, daß die Entfeſſelung der freien 
Concurrenz welche die practiſche Folge dieſes Satzes war, eine ganze Reihe 
der günftigiten, ja der großartigſten Erſcheinungen nach ſich zog. Wir ge⸗ 
ſteben gern, daß ohne dieſes freie Walten des wirthſchaftlichen Selbſtinter⸗ 
eſſes der Einzelnen die mächtige Entwickelung der Induſtrie, der Technik und 


des Handels in einer verhältnißmäßig ſo kurzen Zeit nicht möglich geweſen Zweck zu verlangen. 
eite auch die Auswüchſe jener 


wäre. Allein wir erblicken auf der andern 
ſchranlenloſen wirihſchaftlichen Freiheit; wir ſehen die ölonomiſchen Gegenſätze 
ſich mehr und mehr zuſpitzen und ſchärfen, das Kleingewerbe verkümmern, 
die Maſſe derjenigen, welche leiden, immer größer werden, und wir können 


deren mannigfaltige Nachtheile Alle treffen, und zwar nicht nur in mate⸗ 
rieller Richtung, ſondern in noch höherem Grade in ſittlicher Beziehung. 


che Gtundſätze zur Anwendung lommen. Es darf darum wohl ohne 


Bedenken als eine Thatſache bezeichnet werden, daß die in der Theilnahms⸗ 


1 


loſigkeit des Staates erſtarkte Selbſtſucht der Einzelnen, welche ſich in dem 
allgemeinen Actien- und Börſenſchwindel und in der ungemeſſenen Specu | 
lationswuth unſerer Tage gipfelt, wirthſchaftliche Uebelſtände geſchaffen bat, 
deren Gewicht nicht nur auf einer einzelnen Klaſſe der Bevölkerung, ſondern 


auf allen Klaſſen ohne Ausnabme laſtet. Die fociale Frage unſerer Zeit iſt 


daher nicht ſowohl die Frage eines einzelnen Standes, ſondern die Frage 
er, an deren Löſung Alle betheiligt und zu deren Löſung Alle berufen 
ſind — eine Aufgabe des Staates“. 
| 


Der Nattonalrath wählte zum Präſidenten den bisherigen Vice⸗ 


in das Fabrlkgeſeßz, d 


uns nicht verhehlen, daß wir heute ſchon uns eine Lage geſchaffen haben, | Regen im Kirchhofe von Nohant beigeſetzt worden. 
311 beſtand zum größten Theil aus den Bauern der Umgegend. 
es doch klar, daß ein wirlhſchaftüches Syſtem, welches als die lezte Trieb: | 

feder aller wirthſchaftlichen Handlungen die Selbſiſucht hinſtellt, im Grunde 
nichts bedeutet als der Krieg Aller gegen Alle, und daß eine Umkehr nicht 


et iſt, wenn nicht rechtzeitig noch auf wirthſchaftlichem Gebiete wieder 
U 


N Wr S e ——— 
N Pd 1 e i a nn 0 * „ % N 
BT “u TER Der 9 * * 9 1 * N 
rl e * Nr 


ber welches die Commiſſion einen ausführlichen 
Bericht erſtattet hat. Berichterſtatter Künzli bemerkt u. A., die Com⸗ 
miſſton ſei bei ihrer Wanderung auf traurige Verhältniſſe geſtoßen, 
z. B. auf 12—13ſtündige Arbeit von Kindern unter 12 Jahren, auf 
Fabrikeinrichtungen der allermangelhafteſten Art, beſonders in den 
Cantonen, welche noch gar keine Fabrikgeſetze haben. (Ueber die An⸗ 
nahme der Artikel 1, 2, 3 des Geſetzes haben wir ſchon in Nr. 265 
der „Bresl. Ztg.“ berichtet. D. R.) — Der Ständerath wählte 
zum Präſidenten den bisherigen Vicepräſidenten Nagel von Thurgau, 
zum Vicepräſidenten nach drei Wahlgängen Roth von Appenzell a. Rh. 
Das nicht genügend vorbereitete Waflerbau = Polizeigefeg wurde 
auf den Winter verſchoben. Der Vertrag mit der Stadt Bern 
wegen Loskaufs ihrer Verpflichtungen für den Bundesſitz durch Ueber⸗ 
laſſung von Grund und Boden für das neue eidgenöſſiſche Verwal: 
tungsgebäude im Werthe von ½ Millionen Fr. wurde genehmigt. 
Die Pelition eines Waadtländers um Einführung einer eidgenoͤſſiſchen 
Tabakſteuer (der Mann jammert über den Verluſt von Millionen 
durch das unglückliche Rauchen) wurde nach Verdienſt den Bach hinab⸗ 
geſchickt. Endlich wurde beſchloſſen, die Berathung des Fabrikgeſetzes, 
für welches die Commiſſton keine Zeit mehr finde, bis zum Winter zu 
verſchieben. — Habemus papam! Die chriſtkatholiſche National: 
ſynode, unter dem Vorſitz des Landammann Broſi, hat mit 117 
Stimmen les waren anweſend 158 Stimmberechtigte, darunter 54 
Geiſtliche und 104 Laien) den Pfarrer Herzog in Bern zum Biſchof 
erwählt (Pfarrer Schröter erhielt 34 Stimmen). Ee erklärte zwar, 
er könne die Wahl nicht annehmen; nachdem aber Landammann Keller, 
Präſident des Synodalraths, und die Pfarrer Marchal und Schröter 
ihm eindringlich zugeredet, erbat er ſich Bedenkzeit und hat ſchließlich 
ſich zu dem neuen Amte verſtanden. Die Synode hat ihn demnach 
feierlichſt als Biſchof verkündigt. Herzog war früher Profeſſor in 
Luzern, wo er von den Ultramontanen zu leiden hatte, dann altkatho⸗ 
liſcher Pfarrer in Olten, jetzt in Bern. Belangreicher als die Biſchofs⸗ 
wahl iſt, daß die von der Baſeler Gemeinde eingegangenen Reform⸗ 
anträge auf Abſchaffung des Cölibats, des Beichtzwanges ꝛc. von der 
Synode grundſätzlich angenommen wurden. Die chriſtkatholiſche Kirche 
der Schweiz zählt gegenwärtig 55 Gemeinden und 17 Vereine, zu 
ſammen 72 Verbindungen mit 73,380 Seelen, alſo mehr als in 
Deutſchland. 2 
Frankreich. 

O Paris, 11. Juni. [Parlamentariſches und Miniſte⸗ 
rielles. — Die Beerdigung George Sand's. — Orlea⸗ 
niſtiſches.] Durch Disraeli's Erklärungen im Parlament iſt die Be: 
ſorgniß für den europäiſchen Frieden bedeutend gemildert worden, und 
in den hieſigen polttiſchen Kreiſen, die ſich ſeit einiger Zeit faft nur 
mit der orientallſchen Frage befaßten, beginnt man wieder den Vor⸗ 


gängen in Verſailles größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Senat] V 


hat geſtern ſein Reglement beendigt; die Kammer iſt mit dem ihrigen 
beinahe fertig geworden. Beide Verſammlungen werden ſich in der 
beginnenden Woche mit Gegenſtänden von höherem und allgemeinerem 
Intereſſe zu beſchäftigen haben. Im Senat kommt das Unterrichts⸗ 
geſetz an die Reihe, aber mehr noch als dieſes macht die Wahl eines 
Nachfolgers für Ricard den Vätern des Landes zu ſchaffen. Hat 
Buffet eine Candidatur angenommen? Die Einen ſagen ja, die Andern 
ſagen nein. Auf jeden Fall beabſichtigt die monarchiſche Partei im Senat 
noch für den Ex⸗Vicepräſidenten zu ſtimmen, mit Ausnahme einiger geſin⸗ 
nungsfeſien Royaliſten, die von der früheren Nationalverfammlung her 
Buffet nicht verzeihen können, daß er zur Einführung der Verfaſſung die Hand 
geboten. Die Abſicht, welche ihn dabei leitete, hätte ihn längſt recht⸗ 
fertigen müſſen, aber es giebt nun einmal unter dieſen Royaliſten eine 
Anzahl biederer Leute, die von den macchiavelliſtiſchen Künſten der 
de Broglie'ſchen Schule nichts wiſſen wollen. Man hat behauptet, daß 
Mae Mahon perſönlich die Wahl Buffet's gerne ſähe; wenn dem ſo 
iſt, ſo hat er nichts davon merken laſſen, und im geſtrigen Miniſter⸗ 
rath iſt die Candidatur entſchieden getadelt worden. Da überdies die 
„Conſtitutionellen“ im Senat keineswegs, wie man behauptete, den 
Freunden Buffet's verſprochen haben, dieſem ihre Stimmen zu geben, 
und da im Gegentheil deſſen Nebenbuhler, der Generalprocurator 
Renouard von mehreren Conſtitutionellen offen als ein gemäßigter und 
conſervativer Mann anempfohlen wird, ſo müßte es wunderlich zu⸗ 
gehen, wenn Buffet diesmal im Senat den Platz fände, der ihm 
ſo oft verweigert worden. Auch über das Gemeindegeſetz wurde 
geſtern abermals im Conſeil verhandelt und man jverfichert, 
daß die Miniſter mehr als je entſchloſſen ſind, nicht die 
Cabinetsfrage zu ſtellen, obwohl mehr als vor acht Tagen noch, 
die Reglerung glauben könnte, daß die gemäßigte Linke ſich zu einigen 
Zugeſtändniſſen bewegen laſſen werde, wenn man ihr die Gefahr einer 
miniſteriellen Kriſe vor Augen hielte. Es fehlt nicht an Deputirten 
in der Linken, welche der Meinung ſind, daß Gambetta zu weit gehe, 
wenn er für alle Gemeinderäthe im Lande, mit alleiniger Ausnahme 
desjenigen won Paris, das Recht zur Wahl des Bürgermeiſters ver⸗ 
langt, und zugleich bekämpft das Organ Jules Simon's, das „Siecle”, 
deſſen Meinung auch in der Kammer manche Vertreter hat, die 
Abſicht der Republikaner, ſtatt der von de Marcere beantragten theil⸗ 
weiſen Erneuerung der Gemeinderäthe die vollſtändige Neuwahl von 
3 zu 3 Jahren zu verlangen. In dieſer Angelegenheit des Munt- 
cipal⸗Geſetzes find alſo noch Ueberraſchungen möglich. — Aus den 
geſtrigen Sitzungen der beiden Kammern iſt noch Einiges zu er: 
wähnen. Der Senat hat faſt einſtimmig die von der Kammer 
bereits votirten 125,000 Franken für die Abſendung von Arbeitern 
und Schullehrern zur Ausſtellung von Philadelphia bewilligt. In 
der Kammer beantragte Dreéolle, ein Bonapartiſt bekanntlich, 
25,000 Franken für die Errichtung einer Statue George Sand's an⸗ 
zuweiſen. Unmittelbar darauf beſtieg Lacretelle die Tribüne, um „im 
Namen der franzoͤſiſchen Demokratie“ 50,000 Franken für denſelben 
Es war klar, daß die beiden Redner bloß einen 
Parteizwe im Auge hatten; die Kammer nahm dieſe Reclame übel 
auf und verſagte dem Einen wie dem Andern die geforderte Dringlich⸗ 
keitserklärung. — George Sand iſt geſtern Mittag unter firömenden 
Das Leichengefolge 
Von 
Paris waren unter Anderen Alex. Dumas, Renan, der Prinz Napoleon, 
Flambert, Meurice, A. Sylveſtre, V. Borie herübergekommen. Meu⸗ 
rice verlas einen Nachruf Victor Hugo's an die Verſtorbene, worin 
G. Sand als die glänzende Vertreterin der Frauen des 19. Jahr⸗ 
hunderts in dem bekannten emphatiſchen Styl gefeiert wird. „Andere, 
ſagt V. Hugo, ſind große Männer; George Sand war die große 
Frau. ... Sie war ſtark, ohne daß fie darum aufhörte, ſanft zu fein. 
Sie hatte die Leier in ſich; in dieſer Epoche, wo Garibaldi Wunder 
that, hat fie Meiſterwerke geſchaffen.“ — Die „Débats“ widmen heute 
der Rückkehr Ludwig Philipp's und ſeiner Angehörigen eine ernſte Be⸗ 
trachtung über die Vergänglichkeit menſchlicher Dinge. Sie loben die 
beſcheidene Haltung der Prinzen von Dricans, die jede laute Kund⸗ 
gebung vermieden haben. „Als Diener Frankreichs unter der dreifar⸗ 


präſidenten Aepli von St. Gallen, zum Vicepräſidenten nach vier bigen Fahne und dem jetzigen Geſchick ihres Vaterlandes mit patrio- 
Wahlgängen Berdez von Waadt (später, als dieſer ablehnte, Marti tiſcher Hingebung ſich anſchlleßend, als mit Recht geehrte Nachkommen 
von Bern). Am zweiten Tage ſtürzte der Rath ſich ſofort kopfüber; des älteſten Königsgeſchlechtes der Welt und gelehrige Schüler des 
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modernen Geiſtes verlangen 
an den Gräbern ihrer Vorfahren nur Rathſchläge der Weisheit, Mäßt⸗ 
gung und der Wohlthätigkeit. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 10. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſee] brachte der Marquis von Hartington die Haltung 
Englands in der Drientfrage zur Sprache. Er fragte zunädit den 
Premierminiſter, ob er im Hinblick darauf, daß das Berliner Memorandum 
der Pforte nicht überreicht werden ſolle, den Schluß dieſes Capitels der Un⸗ 
terhandlungen nicht für eine günſtige Gelegenbeit erachte, irgend welche 
Schrifiſtücke auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen, die das Parlament in 
Stand ſetzen würden, ſich eine Meinung über das Verfahren zu bilden, das 
die Regierung ſeit Kurzem mit Bezug auf die orientaliſche Frage eingeſchla⸗ 

en habe. Ich vergeſſe nicht, fuhr der Chef der Oppoſition fort, daß der 
ehr ebrenmwertye Herr bei einer früheren Gelegenheit erklärte, der Stand der 
Angelegenheiten ſei ein kritiſcher, und ich hege ſicherlich keinen Wunſch, der 
Regierung irgend eine Erklarung abzudringen, die ihr in der ges 
genwärtigen Lage der Dinge irgend welche Verlegenheiten berei⸗ 
ten könnte. Aber zu gleicher Zeit ſcheint es mir, daß Ihrer Majeftät Regie⸗ 
rung Willens ſein und daß ihr möglicher Weiſe daran liegen mag, dem 
Haufe eine Gelegenheit zu gewähren, mit dem von ihr bisher eingeſchlagenen 
Verfahren bekannt zu werden und ihm irgend eine Erklärung über ihre 
Politik ſowie über den Stand unſerer Beziehungen mit den anderen Mächten 
Europas in dieſer Frage abzugeben. Ich glaube nicht, daß im Lande ugend 
welches Mißtrauen gegen die PBolisit Ihrer Majeſtät Regierung exiſtirt, aber 
zu gleicher Zeit, denke ich, müſſen wir fühlen, daß in einem Augenblick, wo 
Ibrer Majeſtät Regierung es für nothwendig befunden hat, eine febr. bes 
mächtliche Demonstration der Flottenmacht dieſes Landes zur Unterſtützung 
der Politik der Regierung vorzunehmen, wie uns in einem Zuſtande 
der Ungewißheit nicht allein über das Worßeben der Regierung, ſon⸗ 
dern auch über den hauptſächlichſten Endzweck und das Ziel der Politik, 
welches fie verfolgt hat, befinden. Herr Dig raeli erwiderte: „Ich halte 
dieſe Anftage des edlen Lords an Ihrer Maje Regierung für ganz 
natürlich und für eine, welche mit feiner Pflicht als Führer der Oppoſilion 
völlig verträglich iſt. Ich kann ihm verſichern, daß er Majeſtät Regie⸗ 
rung keinen Wunſch hegt, irgend eine unnötbige Reſerve dem Haufe gegen⸗ 
über zu beobachten, noch find irgend welche von ihr ſanctionirte Documente 
vorhanden, gegen deren Vorlegung fie Einwand erbeben dürfte. Allein es 
giebt Intereſſen, die höher als die natürliche und berechtigte Neugierde des 
Parlaments, böher felbit, als die Gefühle des Ministeriums ſtehen, und wenn 
dieſe Intereſſen die Form der Aufrcchterhaltung des Friedens — der 
Aufrechterhaltung eines ehrenvollen Friedens — annehmen, fo 
bin ich ſicher, das Haus werde die Regierung in dieſer Angelegenheit nicht 
unnötbig drängen. (Beifall.) Zu gleicher Zeit bin ich völlig bereit, dem 
edlen Lord ſolche Aufſchlüſſe zu extheilen, die in meiner Macht ftehen. 
iſt ganz richtig, daß ich das Haus, als ich es das letzte Mal in Betreff des 
Berliner Memorandums anxedete, benachrichtigte, daß dieſes Memorandum 
nicht überreicht worden ſei, und ich drückte die Hoffaung aus, daß es nicht 
überreicht werden möge. Ich glaube, ich bin völlig berechtigt jetzt zu ſagen, 
daß das Berliner Memorandum zurückgezogen worden iſt. (Hört, 
bört.) Es iſt uas angezeigt worden, daß deſſen Erwägung sine die 
dertagt iſt. Obne Zweifel würden die merkwürdigen Ereigniſſe, die ſich in 
Konſtantinopel zugetragen haben, in großem Maßſtabe dieſe Zurückziehung ers 
klaren, weil die Pforte bereit — obwohl dieſe Note nicht überreicht worden iſt — 
orſchläge gemacht hat, die mehr als einen der in dem Memorandum aus⸗ 
gedrückten wichtigen Punkte anticipirt haben, und ich glaube, der Umſtand, 
daß die Pforte ſelber freiwillig einen Waffenſtillſtand angeboten hat, dürfte 
allein ein hinreichender Grund fein, eine beträchtliche Pauſe in der Ueber⸗ 
reichung dieſes Documents eintreten zu laſſen, ſelbſt wenn die Verſchiebung 
feiner Ueberreichung, was ich als ein befriedigenvderes Reſultat anſehe, nicht 
eingetreten wäre. (Hört, hört!) Zu gleicher Zeit wünſche ich zu bemerken, 
daß, obwohl wir es für unſere Pflicht erachteten, dieſem diplomatiſchen In⸗ 
ſtrument nicht unſere Sanction zu ertheilen, dieſe Erklarung ſeitens Ibrer 
Majeſtät Regierung in keinem unfreundlichen Geiſte von irgend einer 
der Machte, an die wir uns zu wenden hatten, aufgenommen wurde. (Hört, 
bört!) Ganz das Gegentheil. Großes Bedauern wurde über das Verfahren, 
das einzuſchlagen wir fär unſere Pflicht bielten, ausgedrückt, ſowie auch ein 
lebbafter Wunſch, daß wir unſere Entſchließung einem Schritt gegenüber, 
den ſie für die Intereſſen Europa's für wine erachteten, in nochmalige 


Erwägung ziehen mögen. In dieſem Augend i f 
daß es 2 als einen Punkt giebt, in ned Moſeſtar Jeg er n 
agirt. 


mit den anderen Machten Europa's agirt und hoffentlich erfolgreich 
(Hört, hört.) Wir haben gänzlich mit den anderen Mächten übereingeſtimmt, 
oder es mag eher gejagt werden, daß die anderen Mächte gänzlich mit uns 
übereingeſtimmt haben, aber auf alle Fälle eriftirt zwiſchen uns und den 
Großmächten eine völlige Uebereinkunft, dahin gebend, auf den neuen 
Herrſcher der Türkei keinen ungehörigen Druck auszuüben und ihm ſowie ſeinen 
Rathen Zeit zu gönnen, ihre Maßregeln und die Politik, die ſie zu befolgen be⸗ 
abſichtigen, zur Reife zu bringen. Daun wieder — was ich als nicht 
minder wichtig anſehe, haben wir unſere Vorſtellungen denjenigen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands, und ich glaube auch Frankreichs angeſchloſſen, und ich 
V wenig Zweifel, daß in dieſem Augenblick die Vorſtellungen ſämmllicher 
Großmächte erfolgt ſind, um Serbien die Wichtigkeit eines gemäßigten Ver⸗ 
haltens ſeinerſeits einzuprägen. Ich boffe, wir baben dieſe Ratb⸗ 
Ihläge zur Mäßigung Serbien nicht erfolglos eingeprägt. 
(Hört, hört.) Es giebt einen dritten Punkt, betreffs deſſen ſammtliche Groß⸗ 
mächte übereingekommen, wenn nicht gleichzeitig, doch einſtimmig zu handeln, 
nämlich was die Anerkennung des neuen Sultans betrifft. Nach 
unſerem Ermeſſen war es von großer Wichtigkeit, daß dieſe Anerkennung 
gewährt werden ſollte, ohne Rückſicht auf die übliche diplomatische Etiquette, 
weil nach dieſer Anerkennung der Botſchafter der Königin fein Privilegium 
der perſönlichen Audienz bei dem Sultan ausüben lann. Aber ich 
glaube, daß die Accreditive Sir H. Eiliots von Idrer Majeſtät 
eingegangen find und heute Abend abgeſendet werden. (Hört, böct.) 
Mit Bezug auf die 5 des Sultans mag ich auch erwähnen, daß 
dieſe Anerkennung nicht blos auf die europälſchen Großmächte beſchränkt ges 
weſen iſt, ſondern daß der Sultan anlaßlich feiner Thronbeſteigung auch die 
Anbänglichleitserklärungen und Gluͤckwünſche aller Klaſſen und Confeſſionen 
ſeiner Unterthanen empfangen bat. Ich wünſche natürlich nicht die Wichtig ⸗ 
keit eines ſolchen Exeigniſſes zu übertreiben, aber ich glaube, es mag einen 
beilſamen Einfluß auf die Inſurgenten ausüben, und es wird ſicherlich nicht 
die Wirkung der Rathſchläge, die, wie ich hoffe, ſammtliche Großmächte den 
Inſurgenten extheilten, ſich der Gelegenheit zu bedienen, welche ſich nun 
bietet, um die Paciſication Europas herbeizuführen, ſchwächen, ſondern ers 
doͤben.“ (Hört! bört!) Zuletzt berübrte der Cabinetschef eine ihn ſelber bes 
treffende perſönliche Angelegenheit. „Ich böre“ bemerkte er — 
„daß in den geſtern erſchienenen Wiener Journalen ein meine Unter⸗ 
ſchriſt tragender Brief enthalten war, der frei Über die gegen: 
warlige politiſche Siuation Europas commentirt, ſich über die Abſichten und 
die Politik Englands verbreitet und mit unverzeiblicher Geringſchätzung don 
einer Großmacht ſpricht, die ein Bundesgenoſſe unſerer Herrſcherin iſt. Ich 
wünſche demnach nur, mich dieſer öffentlichen Gelegenheit zu bedienen — um 
ſo mehr, da dieſer Brief in einigen engliſchen Journalen reproducirt worden 
iſt — um zu erklären, daß der Brief eine Falſchung if.” (Beifall.) Auf 
die weitere Erkundigung des Marquis von Hartington, od der Premier 
irgend einen Zeitraum für die Verlegung der Schrifiſtücke angeben könne, 
erklärte Disraeli, daß die We a ber e Schriftſtücke vor der 
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de en, da ein ſolches in der Bildung einer ſeparaten Armee für Indien Fab ausgebaut, Herr Kaufmann b an Ort und] ſelbſt angreift, ſowie zu der Kündigung und Einziebung von en, for 
ge ein 12 beimi ben deſede enden werde. Hierauf erledigte] Stelle Ar mit warmen Worten. bisier Greungerf ft, die eine fern fie nicht zur — Fk erfolgt; ER 
das Haus die eralhung des Armee⸗Etats ſowie einzelner Poſten des Civil: | neue Aera für die biefige, noch junge engilde einleite und bieß Gäjte| 4) zu Anleihen, ſofern fie nicht dlos zur vorübergehenden Aushilfe dienen 
dienſt⸗Etats und bertagte ſich um 1 Uhr bis Montag. und Cameraden in ihrem neuen Vereinsaſyl auf das Herzlichſte willtommen. und aus den Ueberſchüſſen der laufenden Einnahmen über die Ausgaben 2 
Vom Hofe.) Dem „Mancheſter Guardian“ wird von feinem Londoner] Die beite Weihe aber erhielt daſſelbe dadurch, daß der noch mit der vorjad⸗ derſelben Voranſchlagsperiode zusüderflattet werden können: f £ 
Corteſpondenten gefchrieben: Von zuberläßiger Seite wird mir verſichert, daß] rigen Königswürde bekleidete Kaufmann Herr Gloduy für Se. Maſeſtät 5) zu der Errichtung neuer, für den Gottesdienſt beſtimmter Gebäude; 9 
M Zum erſten 6) zu der Anlegung oder veränderten Benutzung von Begräbnißplätzen; 7 


ſich am vorigen Montag Se. Königl. Hoheit der Herzog von Connaught 
mit der Prlnzeſſin Friederike, Tochter des 1 von Han⸗ 
noper, berlobte. Es ift üblich, ſolche Ereianiſſe amtlich zu dementiren, bis 
es bequem iſt, dieſelben bekannt zu machen, aber ich höre, daß das Parla⸗ 
ment noch vor dem Ende der Se ſion um eine Appanage für Se. Königliche 
Hoheit und eine Mitgift für die Prinzeſſin angegangen werden wird. Eine 
ſolche Verbindung würde nicht unpopulär in England ſein, da König Georg 
don unſerm Königl. Geblüt iſt und Prinz Ernſt im Laufe der Zeit fein 
Domizil unter und nebmen und in feiner künftigen Eigenſchaft als Herzog 
von Cumberland ſeinen parlamentariſchen Pflichten im Hauſe der Pairs ge⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Juni. Angekommen: Se. Excellenz v. Hausmann, 
General⸗Lieut. aus Poſen. Baron v. Leſſer, General⸗Conſul n. S. aus 
Warſchau. Se. Durchlaucht Prinz Carolath aus Möllendorf. (FIrdbl.) 


m. Sprottau, 12. Juni. [ Pfingſtſchieß en. — Unfälle.] Das dies 
jährige Pfingſtſchießen war in den erſten 3 Tagen von dem beiten Wetter begünstigt, 
während geſtern, als am Schluſſe der Feier, mehrere daa ben Gewitter 
und mit denſelben verbundene Regengüſſe mannigfache Störungen verur⸗ 
ſachten und den an dem letzteren Tage üblichen Volksbeluſtigungen, wie 


den ai Kaiſer 
80 ansky ernannt. 


a Male die Königswürde errang. 5 
r 8 Herr Bäckermeiſter 

Sofern die projectirten Anlagen auf dem jetzigen 
chützenolatz zur Ausführung kommen, iſt den Bewohnern von Kattowitz 
ein angenehmer Spazier⸗ und Vergnügungsort, dem Schützenverein aber ein 
thatſächlicher Auſſchwung zu verheißen. — Im Saale der Wachsmann⸗ 
ſchen Reſtauration bielt dieſe Woche Herr Hugo Polke, Redacteur des 
„Gewerkverein“ aus Berlin einen ziemlich zahlreich beſuchten Vortrag über 
den Zweck der Gewerkvereine und die Bedeutung des Hilfskaſſengeſetzes. 
Herr Polke erwähnte, daß er ſchon im Jahre 1869 hier geweſen ſei, aber 
damals keinen günſtigen Boden für die Prinzipien des deutſchen Arbeiter⸗ 
Verbandes gefunden habe, weil dieſelben als mit den ſocial⸗demokratiſchen 
Tendenzen identiſch gedacht wurden. Seitdem aber der deutſche Reichstag 
den Gewerkvereinen die weitgehendſten Zugeſtändniſſe gemacht und ihre Kaſſen 
anerkannt habe, ſeien die feindlichen Vorurtheile gegen die Gewerlvereine 
geſchwunden. Der Redner äußerte ſich hierauf in klarer, populärer Weiſe 
über Bedeutung und Ziele der Gewerkvereine, wies ihren Unterſchied von den 
Knappſchaftskaſſen nach und erläuterte das Hilfskaſſenprinzip, Er gab ferner eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über die bisherige Thätigkeit der Gewerkvereine und 
ibrer Kaſſen, indem erſtere über ganz Deutſchland verbreitet und in 481 
Ortsvereine zergliedert ſeien, welche eine Mitgliederzahl von 30,000 Arbei. 
tern aufzuweiſen haben. Oberſchleſien allein beſitze 19 Ortsvereine und es 
wurden ben 100 Invaliden in dieſem Diſtrict allein 22 Arbeiter lebens⸗ 
länglich unterſtützt. Die Folge dieſes mehr als einſtündigen Vortrags war, 


Marſchall wurde Her rbier Clemenz, zum 


7) zu der Einführung oder Veränderung von Gebührentaxen; 

8) zu der Ausſchreibung, Veranſtaltung und Abhaltung von Sammlun⸗ 
gen, Collecten ꝛc. außerhalb der Kirchengebäude. > 

Eine auf Anordnung der biſchöflichen Behörde jährlich ſtattfindende Haus⸗ 
Collecte zum Beſten bedürftiger Gemeinden der Diöcefe bedarf nicht der be⸗ 
ſonderen Ermächtigung einer Staatsbehörde; die Zeit der Einſammlung muß 
aber dem Ober⸗Präſidenten vorber angezeigt werben; g 4 

9) zu der Verwendung der Einkünfte erledigter Stellen (Vacanzeinkünfte, 
Intercalarfrüchte); 2 

10) zu der Verwendung des Vermögens für nicht ſtiftungsmäßige Zwecke. 
In dem Falle zu 10 gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn die ſtaat⸗ 
liche Aufſichtsbehörde nicht binnen dreißig Tagen nach Mittheilung von der 
beabſichtigten Verwendung widerſpricht. 
‚Sit die Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichtsbebörde nicht ertheilt, jo find 
die in den vorſtehenden Fällen vorgenommenen Rechtsgeſchäfte ungiltig. 

Die verwaltenden Organe bedürfen zur Führung von Prozeſſen 
keiner Ermächtigung von Seiten einer Staatsbehörde. 

Atteſte über die Legitimation der verwaltenden Organe zur Beſorgung 
von Rechtsangelegenheiten oder Atteſte über das Vorhandenſein derjenigen 
Thatſachen, welche den Anſpruch auf Kaſtenfreiheit begründen, können giltig 
nur bon der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde ertheilt werden. 

§ 4. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, die Aufſtellung und 
Vorlegung eines Inventars zu fordern, Einſicht von den Etats zu nehmen 


Stangenklettern, Sadlaufen, Habnihlagen, Wettsennen ne., einige Unter: daß eine Anzahl von Hand» und Fabrikarbeitern dem hieſigen Ortsverein] und die Poſten, welche den Geſetzen widerſprechen, zu beanſtanden. Die ber 
brechungen auferlegten. Die, Peideil gung des Publitums war eine jebr beitrat. — olke tele noch denſelben Abend weiter, da = 8 je: anſtandeten Poſten dürfen nicht in Vollzu eſetz werden. £ 
rege. Am erſten Schichtage fiel der Königsſchuß auf Herrn Fleiſchermeiſter] be Herr Polke reif 0 1 ih Die Etats ſolcher Verwaltungen, Berl wihüffe aus Staatsmitteln er: 


Lierſch, am zweiten Tage wurde Herr Fleiſchermeiſter Seewald zum 
Vogel procl a — Vorigen Mittwoch badeten drei Soldaten der hie: 
figen Garniſon an einer unerlaubten Stelle im Bober, wobei der eine, der 
Kanonier Henke, das Unglück hatte, zu ertrinken. Sein Leichnam wurde 
am andern Morgen am Rechen der Obermühle vorgefunden. — Am Donners · 
tag Nachmittag verunglückte auf der Herrenſtraße der ſiebenjährige Schul: 
knabe Stiller, indem ihn ein mit Sand beladener Wagen überfuhr und 
derartig verletzte, daß er geſtern geſtorben iſt. 


H. Hainau, 12. Juni. [Gasanſtalt. — Witterung,] In bieſiger 
ſtädtiſchen Gasanſtalt wurden im verfloſſenen Jahre 3,393,650 Kubilfuß Gas 
producirt. Davon wurden von Privaten 1,954,033, von der Commune 
655,683, vom Bahnhof 620,590 und von der Gasanſtalt 80,024 Kubikſuß 
verbraucht; am meiſten im Monat December, am wenigſten im 
Monat Juni. Die Verluſte durch die Röbren und nicht berechneten 
Mebrverbrauh der Straßen» Laternen betrugen 79,820 Kubikfuß und 
daben ſich gegen das Vorjahr faſt um die Hälfte niedriger ge⸗ 
ſtellt. An Koblen wurden 2086 Tonnen verbraucht, und lieferte durchſchnitt⸗ 
lich die Tonne 1627 Kbf. Gas, 1,33 Tonne Coaks und 15 Pfd. Theer. 
Eingenommen wurden für Gas 20,538 Mik., für Coaks 1634 Mik., für 
Theer 680 Mrk., Privateinrichtungen 833 Met, Insgemein 14 Mk., in 
Summa 23,706 Mrk. Zu den Ausgaben zählen: Gehälter für den Inſpector 
und für Arbeiter 3263 Mrk., Unterhaltungskoſten für Retorten-Defen 716 
Mart, für Holz, Kohlen, Kalt und Fuhrlohn 7166 Mrk., je Privat⸗Gas⸗ 
Einrichtungen 916 Mrk., Zinſen des Baucapitals 4522 Mrk., Amortiſation 
3300 Mark. Der Netio⸗ Ertrag betrug 2801 Mark 68 Pfennige. 
— Nach tropiſcher Hitze in der letzten Hälfte voriger Woche, der Thermo⸗ 
meter zeigte 22— 235 R. im Schatten, zogen am geſtrigen Sonntage bei 
gleicher Schwüle mehrere Gewitter an uns vorüber, von denen das lebte, 
Abends gegen 6 Uhr, von Diten heranziehend, ſich vollſtändig entlud und 
während einer halben Stunde von einem gewaltigen Regen begleitet war, 
der unſeren lechzenden Feld: und Gartenftüchten recht zu ſtatten gekommen 
it. Nach dem Gewitter wieder heiterer Abendhimmel und beute 19° Luft⸗ 
wärme bei mäßigem Südwind. 


Y Warmbrunn, 12. Juni. [Die Retourbillets für die Dauer 
der Schulferien. — ri | Die von mehreren Tagesblättern ge⸗ 
brachte, aber bereits widerrufene Nachricht, daß der Herr Handelsminiſte: 
für die Dauer der großen Ferien für die Schulen Berlins und vielleicht für 
deren Lehrer die Ausgabe von Retourbillets für die Ferienzeit zu eventuellen 
Ausflügen nach unſerm Rieſengetirge in Ausſicht geſtellt habe, ſcheint mit 
der neulich von den Lehrern und Schülern der Sophien⸗Realſchule in Berlin 
am verfloſſenen Pfingſtfeſte bereits zur Ausführung gebrachten Gebirgefahrt 
und der damit verbundenen 50 pCt. betragenden Fahrbilletsermäßigung ver: 
wechſelt worden zu ſein. Allerdings würden im Falle der Beſtätigung auch 
die Schalen der heimiſchen Provinz ebenſo ſebr auf dieſe Vergünſtigung ge 
bofft baben. Gleichzeitig verſichert man, daß unſer Rieſengebirge ſeit einer 
Reibe von Jahren von der erwachſeneren Schuljugend nicht mehr ſo zahl ⸗ 
reich wie früher beſtiegen worden ſei. Zahlceiche Gymnaſiaſten und Neal: 
ſchüler unſerer Provinz Schleſten pflegen die günſtigen Tage des Pfingſtfeſtes 
im der Regel zu ſolchen Ausflügen zu benutzen, da ſie allerdings 
dabei mit ziemlicher Sicherheit auf den Vortheil, die Waſſerfälle 
des Hochgebirges in ihrer Naturkraft bewundern zu können, rechnen 


denen anderen Städten Einladungen zu Vorträgen erhalten hatte. 


Gleiwitz, 12. Juni. [Raubanfall. — Rotzkrankheit. — Mord.] 
Am vergangenen Sonnabend, des Morgens gegen 6 Uhr, wurde der Ge⸗ 
werbeſchüler B. auf dem Canaldamm vis. à. vis der Hegenſcheidt' ſchen Fabrik 
von einem jugendlichen Wegelagerer angefallen und feiner ſilbernen Ancreuhr 
nebſt ſilberner Kette beraubt. Der Strolch hatte ein zerkratztes Geſicht und 
trug einen grauen Rock, eine graue Mütze mit Schirm, ein Paar alte 
Hoſen und in der Seitentaſche des Rockes ein Paar Niederſchuhe. Hoffent⸗ 
lich wird es den hieſigen Polizeiorganen gelingen, den Thäter recht 
bald dingfeſt zu machen. — Leider iſt zwar wiederum der Ausbruch 
der Rotzkrankheit unter den Pferden der bierſelbſt ſtationirten 5. Escadron 
I. Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 conſtatirt worden, indeſſen hören 
wir aus ſicherer Quelle, daß nach dem übereinſtimmenden Gutachten der 
Sachverſtändigen, Königlichen Kreisthierarzt Gabley aus Toſt und Thierarzt 
Kullrich von 15 dadurch die Aufhebung oder Verlegung des für den 
2. Juli e. hierſelbſt anberaumten Thierſchaufeſtes und Wettrennens keines⸗ 
wegs geboten erſcheint. Für krank befunden und getödtet iſt bisher erſt ein 
Pferd und find im Uebrigen die ſtrengſten Sicherheits⸗ und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen worden. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde das Fritſche'ſche 
Etabliſſement zu Petersdorf der Schauplatz einer blutigen That. Die 
Sattlergeſellen Perſchke und Franz Goretzki aus Gleiwitz, im Begriff das 
Lokal zu verlaſſen, treffen auf dem Hausflur mit dem Gaſtwirth Fritſche zu: 
ſammen, mit welchem ſie noch einige Worte wechſeln. Als ſich die beiden 
Gäfte von p. Fritſche verabſchiedet und den Heimweg antreten wollen, öffnet 
ſich die Thür des Tauzſaales und zwei Militärs mit gezogenem Seiten⸗ 
gewehr ſtürzten auf den Sattlergeſellen Berichte los. Der eine Soldat 
ſtieß dem p. Perſchke den Säbel in die Bruſt, während der andere ibm 
einen Stich in die linke Seite beibrachte, jo daß der Verletzte ſofort 
zuſammenbrach und auf der Stelle verſchied. Der Sattlergeſelle Go⸗ 
retzli, welcher ſich feines Cameraden angenommen batte, erhielt von dem 
andern Militär ebenfalls einen Stich in den rechten Oberarm, welcher eine 
längere Arbeitsunfähigkeit des ꝛc. Goretzki zur Folge haben dürfte. Die Auf⸗ 
nahme des Thatbeſtandes iſt ſofort durch den zuständigen Herrn Amtsvor⸗ 
ſteher erfolgt und die Leiche in das Leichenhaus nach Petersdorf geſchafft 
worden. orin das Motiv zu dieſer grauſigen That zu ſuchen, iſt zur Zeit 
noch nicht bekannt. 

[Notizen aus der 1 Görlitz. Bei einem am Son nabend 
ſtattgehabten Gewitter it in Nieder⸗Bielau eine alte Frau vom Blitz er⸗ 


halten, find der ſtaatlichen Aufſichtsbebörde zur Genehmigung einzureichen. 
Dieſe Behörde beſtimmt den Zeitpunkt der Einreichung, ſie regelt die formelle 
Einrichtung der Etats und ſetzt die Friſten zur Erledigung der Erinnerungen feſt. 
$ 5. Weigern ſich die verwaltenden Organe 
) Leiſtungen, welche aus dem im § 1 bezeichneten Vermögen zu be⸗ 
ſtreiten oder für daſſelbe zu fordern ſind, auf den Etat zu bringen, feſt⸗ 
zuſetzen oder zu genehmigen, 2 
2) Anſprüche des im § 1 bezeichneten Vermögens, insbeſondere auch 
Entſchädigungsforderungen aus der Pflichtwidriakeit des Inpabers einer 
für die Vermögensangelegenheiten beſtehenden Verwaltungsſtelle, gerichtlich 
geltend zu machen, . x 
fo iſt in denjenigen Fällen, in welchen die biſchöfliche Behörde das Recht der 
Auſſicht hat, ſowohl dieſe, als auch die ſtaatliche Aufſichtsbehörde, unter 
gegenſeitigem Einvernehmen, in allen anderen Fällen die ſtaatliche Auſſichts⸗ 
behörde allein befugt, die Eintragung in den Etat zu bewirken und die gericht⸗ 
liche Geltendmachung der Anſprüche anzuordnen, auch die dierzu noͤthigen 
Maßregeln zu treffen. 

In denjenigen Fallen, in welchen das Einvernehmen der biſchöflichen Be: 
hörde und der ſtaallichen Auſſichtsbehörde erſorderlich iſt, muß die um ihre Zu⸗ 
ſtimmung angegangene Behörde ſich binnen dreißig Tagen nach dem Empfange 
der Aufforderung erklären. Erklärt ſie ſich nicht, b gilt fie als zuſtimmend. 
Bei 1 Widerſpruch entſcheidet die der ſtaatlichen Auffichtebehsrde 

uſtanz. 


vorgeſetzte 

R 6. Beſtreiten die verwaltenden Organe die Geſetzwidrigkeit der nach 
§ 4 beanſtandeten Poſten oder das Vorhandenſein der Verpflichtung zu den iu 
§ 5 sub 1 erwähnten Leiſtungen, fo entſcheidet auf die Klage der verwal⸗ 
tenden Organe im Verwaltungsſtreitverfahren hierüber das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht. f x ; 

§ 7. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, Einſicht von der Jahres⸗ 
rechnung zu nehmen. 

Die Jahresrechnung ſolcher Verwaltungen, deren Etats der Genehmigung 
der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde bedürfen, iſt dieſer Behörde zur Prüfung, ob 
die Verwaltung etatsmäßig geführt worden iſt, einzureichen. x 

§ 8. Die ſtaatliche Auflihisbehörde iſt berechtigt, die Bermögensbers 
waltung Rebijionen zu unterwerfen. 5 5 

§ 9. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ift berechtigt, die Befolgung der in 
den SS 4, 5, 7 und 8 enthaltenen Vorſchriften und der zu ihrer Ausfüßh⸗ 
rung getroffenen Anordnungen von den verwaltenden Organen durch Geld⸗ 


ſchlagen worden. Das in demſelben Zimmer befindliche Enkelkind derſelben ſtrafen bis zu dreitauſend Mark zu erzwingen. 


blieb unverletzt. 


Die Androhung und Feſtſetzung der Strafe darf wiederholt werden, bis 


Gr.⸗Glo gau. Am 11. d. M., Nachmittags gegen 6 Uhr, brachten] dem Geſetz genügt iſt. 


Gewitter den ſehnſüchtig erwarteten Regen; wir hätten nur gewünſcht, daß 


Außerdem können die zu Zwecken des im S bezeichneten Vermögens 


derſelbe von längerer Dauer geweſen wäre. Ein Blitzſtrahl ſchlug in die beſtimmten Leiſtungen aus Staatsmitteln ganz oder iheilmeije einbehalten 
Scheune des Herrn Bauergutsbeſitzers Nerlich in Broſtau, ohne jedoch zu oder unmittelbar an die Empfangs berechtigten verabfolgt werden. 


zünden. 


Erweiſen ſich die vorſtehenden Maßregeln als erfolglos oder unanwendbar, 


Bunzlau. Das regenſpendende Gewitter am Sonna end fand am ſſo iſt die ſtaatliche Aufſichtsbehörde berechtigt, eine commiſſariſche Beſorgung 


Sonntag mehrfache Fortſetzung. Von 


Mittag ab bis Abend folgte Gewitter der Vermögensangclegenbeiten unter ſinngemäßer Anwendung der §§ 9 dis 


auf Gewilter mit fruchtbarem Regen und glücklicherweiſe ohne Schloſſen, ſo 11 8 Geſetzes vom 20. Mai 1874 auzuordnen. 


daß die dürſtende Natur nun aufs Herrlichſte erquickt erſcheint. In Naum⸗ 
burg a. Q. bat der Blitz in ein Haus eingeſchlagen, die Bewohner ſind je⸗ 
doch ohne erheblichen Schaden mit dem Schreck davon gekommen. Die hier 
am Sonntag Abend courfirende Nachricht von der Emäſcherung des Frauen⸗ 


§ 10. Welche Staatsbehörden die in den SS 2 bis 5 und 7 bis 9 an⸗ 
gegebenen Aufſichtsrechte auszunben haben, wird durch Königliche Verordnung 
deſtimmt. 

§ 11. Wegen der Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen bewendet 
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es bei dem Geſetze vom 23. Februar 1870. 
$ 12. In Betreff des Vermögens der Orden und ordensähnlichen Con⸗ 
gregationen bewendet es bei den SS 3 und 5 des Geſetzes vom 31. Mai 1875. 
§ 13. Die dem Staate zuſtehenden Eigenthums⸗ oder Verwaltungsrechte 
im $ 1 bezeichneten Vermögen werden durch dieſes GeſezZ nicht 


dürfen. Der Elbfall ſoll ſogar in der Pfingſtwoche noch vermöge 
der gewaltigen Schneemaſſen, die ſich in der Nähe des Falls abgelagert 
haben, gar nicht ſichtbar, nur hörbar geweſen ſein. Möglich, daß dle warmen 
Regenniederſchläge gegen Ende der verfloſſenen Woche endlich die Zugänge 
zum Fall paſſirbar gemacht haben. — Wir hatten ſowohl am Sonnadend als 


vorwerks bei Thomaswaldau durch Blitzſtrahl beſtätigt ſich glücklicherweiſe 
8 Es iſt nur ein Baum in der Nähe dom Blitz getroffen und vernichtet 
worden. 

* Lauban. Am Sonnabend ſchlug während eines Gewitters der Blitz 


in das Haus reſp. den Stall des Gärtners Werner in Hennersdorf und an dem 


am Sonntage ziemlich ſtarke Gewitter, die ſich namentlich längs des Hoch- lödtete, ohne das Haus ſelbſt zu entzünden, zwei Kühe und ein Kalb. Zu] berührt. ER 3 
gebirges hinzogen, auch ſogar an zwei Orten eingeſchlagen haben, nämlich in Gier: derſelben Zeit entſtand in Pfaffendorf durch Blitzſchlag Feuer, welches ein § 14. Dieſes Geſetz tritt am 1. October 1876 in Kraft. 8 
dorf in das Häuschen eines Drechslers und Holzſchuttzers, das bereits in Brand Bauergut vernichtet haben fol. § 15. Der Miniſter der geiftlihen Angelegenheiten iſt mit der Aus⸗ 


führung dieſes Geſetzes beauftragt. g . { 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Jaſiegel. k 
Gegeben Berlin, den 7. Juni 1876. 


gerathen, durch ſchnelle Hülfe jedoch noch glücklich gelöſcht werden konnte und 
in ein Haus bei der ſogenannten „dürren Fichte,“ einem auf einem 
Gebirgeplateau zwiſchen Stonsderf und Arnsdorf gelegenen von einigen 
andern Häuschen umgebenen Wirthshauſe. Der über die Waldungen am 


Hainau. In Siegendorf waren in einem Haufe ſieben Perſonen 
am Typhus erkrankt. Davon ſind bereits drei Perſonen geſtorben, noch ehe 
ärztliche Hilfe eintreten konnte. Wie wir hören, ſoll der Typhus durch das 
Grundwaſſer entſtanden ſein. 


— u 


Hochgebirge am Sonnabend ſich beſonders ergießende milde Gewitterregen Liegnitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, gewahrten in der borigen (L. 8.) Wilhelm. 
bat nicht nur für die letzten großen Schneelager deſſelben eine bedeutende] Woche Kinder bei Neudorf in der Nähe der Zuckerfabrit ein großes Rad in Fürſt v. Bismard. Camphauſen. Graf zu Eulenburg. 
Abſchmelzung, ſondern eine nicht unbedeutende Anſchwellung unferer beiden der Katzbach, das denn auch von den Hofeleuten berausgearbeitet und an Leon bardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. Friedenthal. 


Gebirgsflüſſe zur Folge gehabt. Heut präſentirt ſich das Hochgebirge 
während der ſpäteren Nachmittagsſtunden in ſeiner ganzen Ausdehnung im 
berklichſten Sommergewande zugleich getaucht in eine ſeltene Himmelsklarheit. 
Die heutigen Kammreiſenden unſeres Hochwalls dürften ſomit vielleicht den 
ſchönſten Tag der ganzen beſſeren Jahreszeit zu ihrer Tour und eine Aus⸗ 
fit gefunden haben, in deren loͤſtlichem Reiz unſer Hochgebirge nur von 
wenig Gebirgszügen der Erde nach dem Zeugniß vielgereiſter Kenner über⸗ 
hoffen wird. Bis zum 7. Juni hatten ſich 231 Bade⸗ und 243 Sommer: 
gäſte in unſerem Badeort eingefunden. Sei Sonnabend und Sonntag hat 
lich jedoch die Fremden⸗Anzahl nicht unbedeutend vermehrt, wovon das nächſte 
Badeblatt bald Zeugniß geben wird. 


K. Frankenſtein, 12. Juni. [Neues Geld.] In den letzien Tagen 

b dle De biefige ile ena e 8 Fäſſer n den N Eibemanen, 
on ark a em augenblicklichen Mangel an dieſer 

Münze ware damit abgeholfen. 8 f 
© Dernpape 11. Juni. [Verbactiger Todesfall. — Berichti⸗ 


anne) De Vormittag erfolgte auf ganz plötzliche Weiſe und unter ders 


den „Radkappen“, das ſind eiſerne halbkugelſörmige, den Reifen des Rades 
ringsum garnirende Auſſchläge, als franzöſiſches Rad erkannt wurde. Das 
Rad ſtammt alſo aus der „Franzoſenzeit“ und hat ſich, im Sande einge⸗ 
bettet, die lange Zeit hindurch vollſtändig erhalten, wenn auch die hölzernen 
Theile eine Menge Riſſe zeigen. - 

OReichen bach. Die erit kürzlich hier eingebrachten Diebe Rauſcher und 
Karſch machten in der Nacht zum 4. einen Fluchtwerſuch, der indeß an der 
Aufmerkſamkeit der Gefängnißbeamten ſcheiterte. R. hatte ſich bereits der 
Feſſeln entledigt und K. den Ofen eingeriſſen, um durch die Einfeuerungs⸗ 
ihür in den Corridor und von da ins Freie zu gelangen. ö 

2. Ober⸗Glogau. Am 10. Juni, in der 7. Stunde Nachmittags, 
entlud ſich ein ſchweres Gewitter über unſerer Stadt. Es hat im Sudan: 
ſchen Hotel eingeſchlagen. Der Blitz ſchlug in der Nähe des Schornſteins 
ein, drang durch Dach und Decke in die unteren Gaſtzimmer und verſchwand 
ſpurlos, ohne gezündet oder bedeutenden Schaden angerichtet 5 baben. In 
Folge des Schreckens jedoch ſoll die Frau des Hauſes ſich bald darniederge⸗ 
legt haben. Das Gewitter brachte uns reichlichen erſehnten Regen, welcher 
die Erde und die Saaten erquickte und erfriſchte. 
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Berlin, 12. Juni. Sämmtliche Börſen Europa's ſehen in der augen⸗ 
blicklichen Lage der politiſchen Verhältniſſe gewiſſe Beruhigungsmomente und 
bringen ſie praktiſch durch feſte Tendenz und ſteigende Bewegung zum Aus⸗ 
druck. Geſtützt auf die von den auswärtigen Plätzen vorliegenden Cours⸗ 
Nachrichten eröffnete auch unſere Börſe in ſehr feiter Haltung und ſchloß ſich 
auch in Betreff der Coursentwickelung der heutige Verkehr dem vorgeſtrigen 

Geſchafte eng an. Die Umſätze zeigten ſich im Allgememen jedoch eiwas 
eingeſchränkter und nur in einzelnen Fällen kann von einem regeren Ge⸗ 
ſchaͤftsverkehr die Rede fein. Die Feſtigteit auf dem Gebiete der interna⸗ 
tionalen Speculationspapiere fand in umfangreichen Deckungskäufen eine 
weitere Stütze und mußte ſich die Contremine um ſo mehr beeilen, ihr 
Engagement zu verringern, als von einigen Speculanten bekannt wurde, 
daß fie in der Abſicht, das Regulirungsmaterial theuerer zu machen, größere 
Poſten effectiver Waare dem Markte entnommen hätten. Die Courje der 
bezüglichen Effecten erzielten eine Avance von 6-8 M. gegen den Schluß⸗ 
Cours vom Sonnabend und unterlagen erſt ganz gegen Schluß der Börſe einem 
eringen Druck, fo daß fie die höchſte Notiz nicht ungeſchmalert erhalten konnten. 


Keith I SR 


era a nden der Tod der Chefrau des Feeiſtellenbeſitzers E. W. 
Heinrich in Buchw 7 Ä efterr. Nebenbahnen bewegten ſich in ſehr feſter Tendenz und erhöhten auch 
Schreckes der Genen, Me . Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. meiſt ihre Notirungen. Die localen Speculations Effecten detheiligten fi 


weniger am Verkehr, vermochten aber doch, ſich auf ein etwas höheres Cours⸗ 
niveau zu erheben. Disconto⸗Commandit 111%, ultimo 112—1111—112— 
111½, Dortm. Union 4,70, Laurah. 57,75, ult. 58,25 57,75. Für die aus: 
wärtigen Staatsanleihen gelangte eine recht feſte, zum Theil ſogar animırte 
Tendenz zum Ausdruck. Bevorzugt durch ſteigende Bewegung und regere 
Umſätze zeigten ſich beſonders Oeſterr. und ruſſiſche Werthe. Von erſteren 
gingen namentlich Renten und 1860er Looſe um, während von ruſſiſchen 
Werthen die Pfd. Sterl.⸗Anleihen durch eine mehrprocentige e 
ausgezeichnet wurden, Aber auch ruſſiſche Pramien⸗Anleihen waren beliebt. 
Türken und Italiener zwar auch recht feſt, aber ruhiger. Pteußiſche und 
andere deutihe Staatspapiere unbelebt und meiſt unverändert. Eiſen dahn⸗ 
prior. feſt, von Oeſterr. waren beſonders Ungar. Oſtbahn II., Raab⸗Grazer 
Anftalten, Stiftungen und Fonds, welche nicht von dem Geſeze vom] Looſe u. Lomb. beliebt und ruſſ. Prior. faſt durchweg höder. Auf dem Eiſen⸗ 
20. Juni 1875 betroffen werden, bahnactienmarkte becrſchte eine recht feſte Sümmung. Die rheiniſch⸗weſt⸗ 
wied nach Maßgabe der 3 8 — Beſtimmungen ausgeübt. fäliſchen Specul tionsdeviſen verhielten ſich ruhiger, Halberſtadter und Pots⸗ 3 
2 


Frau dem Tode nabe ſei“ Di f 4 
Dieſer, dem Rufe folgend, fand jedoch ſchon die 
eg br Mißban entdeckte am Kopfe der Verstorbenen Verletzungen, 
eiligft berbeigerufene Arzt. chließen ließen. Ein Gleiches conſtatirte der 
wud der ganze Todesfall die Inn dieſer Umſtand am ich con verdächtig, fo 
erwähnte Mann der Verſtorbe moch in höherem Grade dadurch, daß ſich der 
bat, ohne ſich bis beute früh wien, noch an demſelben Tage ſpurlos entfernt 
Sckrammeck ift von dieſem Vorſalfe duſtenen. urch ben ina Henan 
Oels bereits Anzeige gemacht 29 bei dem Königlichen Staatsanwalte in 
fing l Setung gebrachte Referat über die drag cerferen eflgten Uns 
wog — . deere it de überfahrene Schulknabe aus Vor⸗ 
Händen angemeſſen wobl befindet. eee e 


„ Gr. Kattowitz, 12. Juni. [Schütz enfeſt. — Vortrag.] Das dies⸗ 
Jährige Bfingfticieben iſt im Vergleich zu den früheren 8 einer recht 
ſtattlichen Weiſe ausgefallen, weil es nach vielfachen Hinderniſſen und 
ſchweren Kämpfen den energifhen Bemühungen der Herren Alkert, Liersch 
Sd Belesnit gelungen iſt, für das diesjährige und die folgenden Pfingſt⸗ 
N L enfeſe einen geeigneten Platz zu erwerben. Es wurde das dicht an 
b entralgaſthaus zu Zawodnie angrenzende Grundſtüc von der Schützen⸗ 
gilde angekauft und in der kurzen Zeit ven 8 Tagen zu einem würdigen 


Geſetz 

über die Aufſichtsrechte des Staats bei der Vermoͤgens⸗Verwaltung 

in den katholiſchen Diöcefen. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landlags, für den Umfang der Mon⸗ 
archie, was folgt: / 

Die Aufſicht des Staats über die Verwaltung g 

1) der für die katholiſchen Biſchöfe, Bisthümer und Capitel beſtimmten 
Vermögensſtücke, 5 8 

2) der zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken beſtimmten und 
unter die Verwaltung oder Aufſicht katholiſch⸗brchlicher Organe geitellten 


. r 2 
.I N ir, 


. Die verwaltenden Organe bedürfen der Genehmigung der ſtaatlichen] damer gingen lebhaft zu ſteigendem Courſe um, Anhalter trugen anfänglich 

Aufſichtsbehörde in nachſtehenden Fällen: auch eine feſte Phyſiognomie, ſpäter überwog aber das Angebot, Thüringer 

1) zu dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von] um einige Procent niedriger. Leichte Bahnen meiſt beliebt. Maſtrichten 

Grundeigenthum; feſt, Werrabahn rege. Nahebahn wurde ſebr lebhaft zu ſteigender Notz 

2) zu der Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, umgeſetzt. Bankactien waren vernachlaßigt und wenig feſt. Preuß. Boden» : 

wiſſenſchaſtlichen oder Kunſtwerth baben; credit zog um eine Kleinigteit an. Deſſauiſche Landesbank, Deuſſche Bant 
3) zu außerordentlicher Benutzung des Vermögens, welche die Subſtanzl und Coburger Creditbank haben etwas regeten Verkehr aufzuweiſen. 


japiere nicht ganz unbeledt. Gr A ebahn 
Pferdebahn böber, Weſtend und Geutralftraße l egebrf, für Norddeut 
werke gute Frage, Breslauer Oelfabriken niedriger, Bauvereins bank gig zu 
unveränderter Notiz recht 1 um, ede etwas beſſer, Deſſauer Gas» 
fabrik ſteigend, Leopoldshall weichend, Marienhütte beſſerte die Notiz, Gelſen⸗ 
kirchen höber, Landré anziehend, Centrum bebauptet, Hibernia ſteigend, Eſch⸗ 
weiler, König Wilhelm, Märkiſch⸗Weſtfäliſche und Schleſiſche Kohlen zogen 
ebenfalls im Courſe an, Maſſener und Phönix A. niedriger. — Um 2% Uhr: 
755 Credit 228%, Lombarden 139, Franzoſen 450, Reichsbank 153%, 
ſconto⸗Commandit 112, Dortmunder Union 4,70, Laurahütte 58, Kölns 
Mindener 101%, Rheiniſche 118, Bergiſche 84, Rumänen 18,60, Türken 12. 


SAS Poſen, 12. Juni. [Original⸗Wollmarktsbericht.] Nach 
Schluß unſeres geſtrigen Berichtes traten, wie wir es anticipirt hatten, 
Rheinländer, Franzoſen, ſowie im Laufe des Nachmittags eingetroffene 
ruſſiſche Fabrikanten ſtark als Käufer auf und nahmen noch anſebnliche 
Poſten aus dem Markte, jo daß zur ſpäteren Abendſtunde % der Zufuhr 
verkauft waren. Die geſtern nicht umgeſetzten Poſten beſtanden meiſt aus 
fehlerhaften und ſchweißigen Qualitäten, wofür man die zu geſpannten 
a den Eignern nicht gewähren wollte. Am heutigen zweiten 
Rarkttage langten noch ca. 2200 Centner von entfernt gelegenen Gegenden 
bier an, die durch verſpätete Schur für eine frühere Zuſendung nicht fertig 
geworden waren, und da es meiſt gut behandelte Sachen waren, ſo 
waren dieſe Poſten von rheiniſchen Fabrikanten und Händlern ſchnell 
vergriffen. Selbſt die geſtern nicht verkauften, meiſt fehlerhaften Wollen 
fanden heute beſſere Beachtung und da ſich die Beſitzer derſelben 
williger zeigten, ſo waren es kleine 1 ſächſiſche und ſchleſiſche 
i Fabrikanten, die den größten Theil noch im Laufe ded Vormittags kauften 
And der Markt um 2 Uhr Nachmittag vollſtändig beendet war. Unverkauft 
blieben ca. 800 Centner von ſehr ſchlechter Wäſche und ſolche Wollen, die 
Mi ſich in zweiter Hand befanden und mit welchen die Verkäufer ſpeculiren 
1 wollten. Der Preis geflaltete fi heute 1 Thlr. höher als geſtern Abend und 
bei Wollen von ſchlechter Wäſche und nicht ger Behandlung 6 Thlr. unter 
N Vorjabrspreiſen. Der Schluß des Marktes iſt als recht feſt bei vorherrſchend 
ü animirter Stimmung zu bezeichnen. Die Totalzufuhr läßt ſich auf 22,000 
A Centner am offenen Markte angeben. 


Weimar, 12. Juni. [Wollmarkt.] In Sasse des ungünſtigen Wetters 
war der beutige Markt nur ſchwach beſucht. Bis Mittag waren 1700 Etr. 
0 angefahren. Das Geſchäft entwickelte ſich langſam. Die Preiſe waren im 
„ Vergleich zum Vorjahr bedeutend geringer. Gezahlt wurden 135—150 M., 
für feinere Sorten 162 M. 


Wien, 12. Juni. [Die Einnahmen der franz.⸗öſter r. Staats 
bahn] betrugen in der Woche vom 3. bis zum 9. Juni 573,791 Fl. ers 
aben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr: 
Einnahme von 75,620 Fl. g 
Wien, 12. Juni. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn! 
betrugen in der Woche vom 3. bis zum 9. Juni 235,805 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 
von 4039 Fl. 


| Southampton, 12. Juni. Der Hamburger Dampfer „Bahia“, welcher, 
wie bereits gemeldet, am Sonnabend mit gebrochener Welle hier eingelaufen 
jüſt, wird wahrſcheinlich ſchon morgen feine Fahrt nach Braſilien jortfegen 
können, da der Schaden leicht zu repariren ift. 
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Br‘; Tel iſche Tourſe und Börſennachrichten 

50 ern (Aus Wolffs Telegr⸗Bureau.) 

AN Paris, 12. Juni, Abends. Boulevard : Rente 105, 70. Matt. Türken 
13, 80. Egyptier 188, 75. Italiener 72, 85. 

1 Frankfurt a. M., 12. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlußcourſe.] 


Londoner Wechſel 205, 07, Pariſer Wechſel 81, 15, Wiener Wechſel 168, 75, 
Bo bmiſche Weſtbahn 150, Eliſabethbahn 121%, Galizier 163%, Frans 
1 ſen“) 226, Lombarden!) 69%, Nordweſtbahn 109, Silberrente 58%, 
5 zapierrente 5544. Aufl. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 93%, Aufl. Ans 
leihe — —, Amerikaner de 1885 102, 1860er Looſe 100%, 1864er 
Looſe 261, 00. Creditact.“) 120, Oeſt. Nationalb. 717, 00, Darmſt Bank 
104, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 86%, Frankfurter 
Wechslerbank 77%, Deu. ch ⸗öſterreichiſche Bank 91%, Meininger Banl 
78%, Hahn ſche Effectenbank —, Reichsbank 153%, Continental —, —, 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%, Oberbeſſen 72 7, Ungariſche Staatslooſe 147, 50, 
do. Schtzw. alte 85%, do. neue 81%, Central⸗Paciſie 91%, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 58%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 
Belebt in Folge der von auswärts gemeldeten günſtigen Coursnotirungen 
und auf Deckungskäufe. Speculationspapiere höher, ungariſche und öſter⸗ 
0 keichiſche Werthe durchweg beſſer. 
A Nach Schluß der Börſe: Gredit-Uctin 119%, Franzoſen 226, 
Lomharden 69%, 1860er Looſe —, Eliſabethbahn —, —, Fram⸗Joſefsbahn 
—, Galizier —, Ungar. Staatslooſe —, —, Reichsbank —, Darmſt. Bank —. 
*] Per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 12. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St. ⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 58, Ereditactien 119%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 99%, Franzoſen 561, Lombarden 174, Italien. Rente 70%, 
Bereinsbank 117%, Laurahütte —, Commerzbank 87, do. II. Emiſſion 
2 Arevinzgal Disconto —, Notddeuiſche 1267, Anglo deutſche 53%, 
Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
1 25426 e ae do. 117%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 84%, Disconto 
. pCt. — Sehr feſt. 
ip Hamburg, 12. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine flau. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen pr. 
Jauni 205 Br., 204 Go., pr. Sept.⸗October pr. 1000 Kilo 211 Br., 210 Gd. 


Neggen pr. Juni 164 Br., 162 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
N 162 Br., 161 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 66, pr. October 
vr. 200 Pfd. 65. Spiritus ſtill, pr. Juni 36, per Juli⸗Auguſt 37, per 


Auguſt⸗September 38, pr. September ⸗ October per 100 Liter 100% 39. 
Kaffee ſehr feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 
„20 Br., 12, 00 Gd., per Juni 12, 00 Gd., per Auguſt⸗December 12, 60 
Gd. — Wetter: Wolkig. ; 
Liverpool, 12. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfaugsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfag 12,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 5000 Ballen 


aamerikaniſche. 
0 Liverpool, 12. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Mivdl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good mivdl. Dholleray 3%, middl. Dhollerah 
37%, fair Bengal 3), good fair Broach —, new fair Oomra 4%, good 
fr Domra 4½, far Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
fair Cavptian 57. 
Uulʒpland nicht unter low middling Mai⸗Verſchiffung pr. Segelſchiff 6%, 
Schiff genannt; ſchwimmend auf See 6 ½, Juni⸗Lieferung 6%, D. 
1 Newyork, 12. Juni, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Couxſe.] Wechſel 
auf London in Gold 4,87. Gold⸗Agio 12%. ½ Bonds de 1885 115%, do. 
125 fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887 122%. Grie-Bahn 13%. 
aumwolle in New⸗Nork 12, do. in New. Orleans 145 Raff. Petroleum in 
New⸗Pork 100% Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 25. Mais 
old mixed) 60. Rother Frühjahrsweizen 1, 22. Kaffee Rio 16%. Havanna: 
1 mi 10% „Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 12%. Speck (ſhort 
clear ha 
n Antwerpen, 12. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
E8Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen bernachläßigt. Hafer gefragt. 
Antwerpen, 12. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez., 28% Br., 
Pr. Juni 28 bez., 28% Br., pr. Juli 28% Br., pr. September 30% Br. 
per Septbr.⸗December 30% bez, 31 Br. Feſt. 
Morgen keine Börſe. 
f Bremen, 12. Juni, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan- 
dart wbite loco 11, 85, pr. Juni 11, 85, pr. Juli 12, 00, pr. Auguſt⸗ 


4 December 12, 65. Feſt. N 
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0 Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
3297/0 329,90 33017 
210,9 + 179,4 + 15% 
3,97 4.90 5,16 
33 pCt. 57 pCt. 71 pCt. 
6 S. 2 S. 1 S. 1 
. wolkig bezogen. wolkig. 
Wärme der Oder Uhr Morgens + 19,6. 


Bereslau, 13. Juni. [Waſſerſtand.] O⸗P. 4 M. 90 Em. U.-P. — M. 30 Cm. 
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Elsenhahn-Stamm-Aotien, 
Divid. ge 1874 | 1678181. 


weo . 
mnsterdam 100 Fl.] u T |3 164,30 d 
do. de, 2 M. 3 163,0 bz 


„ondon 1 Lotr. 8 U. 2 Aschen - Mastricht, 2290 bo 
Soria 100 Fres. 8 T. 4 12 1 4 bz 
®otersburg100SR.| 3 KG 8% |8 ja 113 bob 
100 IBerlin-Draaden 8 — ße 112450 bes 
Warschau 1008. 8 T.|6 
0 100 8 Borlin-Görlitz zg. 0 0 44 1 40,78 bi 
mer Berlin Hamburg. 12% | 16 4 [176,50 b 
do, 0... ..125M.4 .. 5 * 
Berl. Nordbahn . .| 0 . 2 
Fonds- und Geld-Course, a R u N 
Stettin 
N nl * Böhm, Westbahn. 8 si 2465 8 
ftaate-Behuldscheine, 5, 94,40 ba fein isdn . N le 
Zräm,-Anleihe v. 1855131131 bz do Lit. B. 5 sh V. Hu 
Berliner Stadt-Oblig. . — 5 — bz Cuxhaven. Eisenb. 6 A 
3 fPommersche 2. | ara 8 8 erase „ [5:16 | 910 280 
Dosknächemene 14 71.96 Er al. Carl-Ludw.-B.] 8% 6 4 bz 
OBOnsc. h neue. .+ 3 Halle-Sorau-Gub. 0 0 „18e ben 
Schlesische — 0 ST 16,25 b2G 
aschau-Ödorberg| 5 0 15 | 38,29 ba 
Serie ... Kronpr. Rudolib, | & 6 5 | 44,50 926 
82 — u... Ludwigsh.-Bexb, | 9 9 4 (176,75 b 
3 Prouss o . 1 2 8 0 1 2190 bz 
2 . . agdeb, -Halberst. 6 1 90 bi 
e . 
er e . 3 a 
tadische Präm.-Anl. 4 5 i 5 52 
ee eee 30 Dale es Widdehech. Mare. 2 2 1 9245 520 
Mr rämiensch 1 Oberachl. A. C. D, E. 14 10 3½% 138.76 ba 
Sehr. EB. Gags do. B. 12 40 3% 128,76 B 
Karh. 40 Thaler-Loose 245,50 B * 5 
Badische 35 Fl. Loe 134 bs n 
Braunsckw. Präm.-Anleiha 82.30 bz 5 stb. 
5 ——— 1 0 Oent.Südb(Lomb) 1% ® 4 136 5 bz 
’ stpreuss. Südb. 1225 ba 
N Rachto-O.-U.-Bahn 6 4 1103,49 bad 
Freie Ne Me } BE da] Reichenberg-Pard, An 4 15 bs 
BR: Y 2 2 — 4 1117,60 be 
Napoleons 16,22 bB|Oost, Bin, 169 hr do, Lit. B. (4% N h 
1 a . * gar. 44 | W,50 b2@ 
Imperlals rt dn Den Bkn, 266,80 br Bein nee 0 I4 | 1890 ba 
5 umän, Eisenbahn — 4 18,60 »@ 
sches Westbahn — 17,80 bad 
Br Hypotheken-Certifiuzte, Stargard - Posoner 4% 4% 10178 ba 
p’s -Obl, 2 üringer Lit. A| 7 8 129,80 ba 
Har arge. 1 ee? Warschau-Wien, ‚|10 2 4 191 t2@ 
0. E 
— Hyp.-B.-Pfb. 4% 95,75 bz6 
do. do. do. 0 101 bad 
Kündbr. Oent. Bod.-Or. 4½ 0% G Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotien. 
Unkünd, de. (1872))5 101,50 bz 1 
do 2 11606 10790 bz Berlin-Görlitzer , .| # 5 6 | 82 bs 
do N do. 4% 98,50 bz Berliner Nordbahn| 0 — r. — — 
Ink. H. d. Pr. d- rd. — Breslau- Warschau 0 0 |5 | 26 d 
do. III. Em. do, 5 103 30 bz. Halle-Sorau.- ub. 0 0 622,76 bz 
Kündb,Hyp.Schuld.do./5 |100 G Hannover-Altenb. 9 0 5 36,59 bas 
Ayp.-Anth.Nord,-G.C.B|6 100,25 br Kohlfurt-Falkenb. 2% | — |5 | 47 daB 
do, do, Pfandbr. 5 [101,60 bz@ Märkisch-Posener 9 3½% |5 26,20 bz 
Briefe. 8 106 6 Magdeb.-Halborst. 3% 3% 3½ 66,20 ba 
ba 4 II. E., 5 1101,50 6 do, Lit. G. 5 5 5 V7.0 526 
. II. Em, . 2 . N 
400. Präm.-Pf. I. Em. ö vn. bz 2 Tee . 9* & — 74,10 bı@ 
„ do. IL Em. 5 Ice, 48 bz „ Oentralb, . tr.. 
12.8 P£rkalbr.ne.110 5 |16l’ ba Bechte-O,-U,-Bahn| 8% | 614 f 1107,60 hs 
do. 4½ do. do, m. 1 14% 96,20 bz Rumäni cer 8 S8 8 60 55 
Meininger Prarg.-Pfdb. 4 0234 28 2% 0 5 29 20 
Oct. Bilberpfandbr. . 5% 34,50 20 * 2% |5 442 520 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr.5 | — — 
e - 10 85 5 — —— 
es. Bodencr,- r. * 
1 do. 40 9425 6 Bank-Paplers. 
südd, Bod.-Ored.-Ffdb. 5 12,25 @ Ang. Deut. Hand.-G.] 5 0 4 feonv. — — 
de, do, 4 Kar 9% ba AngloDeutscheBk.| 0 3 ja 8425 @ 
wionor gilberpfandbr. 5 — Borl. Kassen-Ver, 18½ |17,7 4 175 9 
222 KOT. KERBOGIASKTOR. AST 6 (85 bz 
Ausländische Fonds. do.Pro4.-u.Hdls,-B,|10 8% 63.0 0 
Oest, Bilberrento as] 68 b2G Braunschw. Bank.] 7 6 4 193.25 be 
(41.1.7. u. 1. C l. 10) 1.0.1. 10. 58026 Bresl, Disc.-Bank | 4 2 4 | 62,75 ba 
do, Papierrente, . 4½ 55,75 bz Breal.Maklerbank | 9 8 1 De 
1.5.1. %, u. 1... 11. 1.8.1. 11. 58.75b Bresl. Makl.Ver.-B.] 4 4 1 — — 
(512 12 151. 1¹· lt 
do, 54er Pram.-Anl. 4 | 98,75 ba Bres), Wechslerb.| 3 4 i | 66,75 6 
40. Lott.-Anl. v. 60. |5 | 99,25 by Coburg. Cred.-Bnk.| 4 2. 67,75 etb. G 
T ba”; oem imredinic he. 1-8... [eo Tieres e 
&o, 64er Loose „ 5 arms editbk, 1 102.60 5 
25 Präm,-AnL v. 64/5 178,5 bz Darmst, Zettelbk.] 6% 54, 14 en br 
40. Boa. 0 — piäbe 16325 b10 e A 2 — ee 
0. rod. r. 75 bz 2 =. — ‚141, 1183,10 b 
10. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb.s | 87 bz 40. Hyp.-B. Berlin] 7% | 7% 12 91,75 6 
&use,-Poln, Schatz-O bl. 483,25 8 Disc.-Comm--Anth. 12 7 4 1111,75 ba 
Foln. Pfudbr. III. Em. | — — do. ult. 12 7 4 1110.12 80 ba 
voln. ge \ e ene er 0 5% 86,50 B 
rückz. p. 0. unge 
988 40. 8 - Gmb.Senustir eit 5 9 U 4 8 

. 1 ... ndcered| a 8 u7 
e Lauts 45 Hamb, Vereins.-B. 11½% N 117 8 
Ital. neue 5% Anleihe s 7139 @ Hannor. Bank...) 6% 15 4 16140 bz@ 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 16.30 6 Königsb.Ver.-Bauk 5 8½% 4 — 
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Türkische Anleihe. 5 | 12,54 ba Luxemburg. Bank 9 6% (900 25 B 
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zehwedische 10 Thlr.-Loose — — e e HB. RE Eier ba 
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Prag-Dux. „eco ec. * . Marienhütte „...| 7% . 4 8 
Fal. Carl-Ludw.-Bahn. Moritzhütte . 0 — 44 — 
6 2 9 2 noue i a 1% 1 gu 0 
aschau-Oderberg, „ 0 %% dae IRedenhütte * 
Ung. Nordostbauhn 0 — 14.1146 
Jag. Ostbahn 7 6 4 81.60 B 
Lemberg-Ozernowitz - 7 6 4% B 
do, do. II. Tarnowita. Borgb.] 0 0 439,50 0 
a 195 ir — Vorwärtshütte, . 1 — 11 16 
* ache ronzbal 
yet Nora > ir. erg BEE . 1 1 1 a 37@ 

0. 2 resl, Bierbrauer. Bee 
Kronpr.-Budolf-Bahn . % 8% 46 0 
r 3 2 1. 4 — 5 8 

40. 0. 4 
40. südl, Staatsbahn Görlitz, 2% — ls Jar 
do, neue Hoffm’s Wag. Fabr. 0 — 4 12 6 
ds, O. Schl. Eisenb.-B. 2 0 427 B 
* — 8 82 B 
x a ee 
v 0 4 120 

30 he + 2 Io 50 800 B 
Io. Wagenb,-Aust, 

Bank-Discont 3½ pt. Jchl, Weliw.-Fabr,| 0 — Hk — — 
Kombard-Zinafäss 4%½ pCt, Wühelmshütteatä,| & — s 67 G, 


Berlin, 10. Juni. [Productenbericht.] Ein beftiger Gewitterregen, 
der ſich während der Börſenzeit einſtellte, hat die flaue Stimmung verdrängt. 
— Roggen anfänglich billiger verkauft erholte ſich und ſchließt eiwa wie 


jahr — ö 
1607 —161% —1 


ladet ergebenſt ein 


b. We 


wenig verändert. Anfang matt, Schluß ziemlich feſt. — u 
trägen Abſatz. Termine ſtill. Nahe Lieferung knapp und höher. — Rübdl 
ſehr matt; Kaufluſt ift ſchwach vertreten. — Spiritus niedriger einſetzend, 
wurde dann zu W Preiſen gehandelt. 

Weizen loco —243 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
gelber — ab Bahn bez., pr. Juni — M. bez., pr. en 218-211 M. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 211242124 M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. 
bez., pr. September⸗October 211 —213 Mk. dez. Gekündigt 3000 Ctr. 
S 210% Mk. — Roggen loco 163—198 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſ. 163—168½ Mark bez, inland. — M. bez., 
ſchwediſcher — Mark, defect ruſſ. — Mk. ab Bahn und Kahn bez., pr. Früh⸗ 

bez., pr. Juni 163 —165—164 Mark bez., pr. Juni⸗Juli 
61 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 158 —160—159½% M bez., 
er Auguſt⸗September — M. 5 per September⸗October 160% — 162 — 161% 
ark bez., per October — Mk. ab Bahn bez. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. — Gerſte loco 156—188 Mark nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 153—198 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
oft: und weſtpreußiſcher 180— 186 M. bez., ruſſiſcher 173—186 Mark bez., 
pommerſcher und mecklenburgiſcher 188—193 Mark bez., böbmiſcher — M., 
ſchwediſcher 185—193 Mark ab Bahn bez., pr. jahr — Mark bez, pr. 
Juni 172% —173½ M. bez., per Juni⸗Juli 172% —173 ME, bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 163 —164 Mk. bez., pr. September⸗October 157 Mark bez. Geiün⸗ 
digt — Ctr. Kündigungspreis — Mk. bez. — Erbſen, Kochwaare 193—225 
M., Futterwaare 180—192 Mk. — Gekandigt — Ciur. — Weizenmehl 
vr. 100 Kilo Br. unverſteuert mel. Sad Nr. 0: 30,50 —29.50 Mark bez., 
Nr. O und 1: 28,00 —27,00 M. — enmehl pr. 100 Kilo Br. under: 
ſteuert incl. Sad: Nr. 0: 26,00—24,50 M., Nr. 0 und 1: 24,00— 22.50 M. 
bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. incl. Sack Nr. 0 und 1: pr. Juni 
23,60 —24— 23,80 Mark bez, pr. Juni⸗Juli 22,90—23,10--5 Mark bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 22,65 —90 Mark bez., pr. Auguſt⸗September 22,6590 M. bez., 
pr. Sept⸗October 22,65—90 M. bez. — Rüböl ‚per 100 Kilo loco ohne Faß 
65 M. bez., pr. Juni 65,8 M. bez., pr. Juni⸗Juli 65,5—2 M. bez., pr. Juli ⸗ 
Auguſt — M. bez., per September⸗October 65,3 —65 M. bez., pr. October⸗ 
November — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 66 Mark. 
Leinöl loco — Mark. — Petroleum loco 27,5 M. ab Bahn bez., pr. Septbr.: 
October 26,2 Mark bez., pr. April — Mk. bez. — Gekündigt — Ctr. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. 
Spiruus loco „ohne Faß“ ver 10,000 pCt. 51,5 Mk. bez., mit leichten 
Gebinden — M. bez., ab Speicher — M. dez., „mu Jar. — Mark bez., pr. 
uni 51,8—51,5 Mark bez., pr. Juni⸗Juli 50,8 —51,5 Mark dez. pr. 
uli⸗Auguſt 51— 51,7 Mark bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 51,3 —52,2 Mark bez., 
pr. Seplember⸗October 51—52—4 Mk. bez., pr. October⸗November 50,2 
bis 51 Mk. bez. Gelündigt 70 000 Liter, — Kündiaungspreis 51,2 Mark. 


Breslau, 13. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zu⸗ 
fuhren und unveränderten Preiſen. 

Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,00 bis 20,40 —22,20 Mark, gelber 18,00 — 19,20 — 20,90 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. e 

Roggen in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 16 90 bis 17,80 19.00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezabdlt. 8 

Gerſte nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,30 —15,30—16,30 Mk., 
weiße 16,50 — 17,30 Mark. 5 
f Bei Aenderung, per 100 Kilogr. 18,30—19,50—20,50 Mark. 
einſter über Notiz. 5 

Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,30 bis 14,50. Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 14,80 — 15,80 —16,50 Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mark, 
blaue 10,00 —11,50 Mark. 5 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 16,80 —17,80—18,80 Mt. 

Delfaaten nominell. 

Schlaglein mehr beachtet. 

ro 100 Kilogramm netto er und a 


Schlag⸗Leinſaat 27 = 25 3 
Winterrafs 28 50 27 25 26 50 5 
Winterrübſen 27 25 26 — 25 25 

Sommerrübſen 28 50 27 50 28 — 
Leindotter 26 — 25 — 24 


Rapskuchen in beſſerer Stimmung, pr. 50 Kilogr. 7,60 7,80 Mark, 
pr. September⸗October 7,60 Mark. 

Leinkuchen gut verkäuflich, pr. 50 9,80—10 Mark. * 

Tbymothee nominell, 50 Kilogr. 36—39—42 Mark. e 

Mehl ohne 2 pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 33,25 bis 34,2 
Mark, neu 31,00—32,00 Mark, Roggen fein 29 50—30,00 Mark, Hausbacken 
en Mark, Roggen: Futtermehl 10 — 11 Mark, Weizenkleie 8 bis 

ark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Schwerin, 12. Juni. Der Hofmarſchall des Großfürſten Wla⸗ 
dimir, Admiral von Bock, iſt nach kurzer ſchwerer Krankheit heute 
Mittag geſtorben. 

Baſel, 12. Juni. Die Cantone St. Gallen und Thurgau find, 
wie den „Baſeler Nachrichten“ gemeldet wird, von großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen heimgeſucht worden. Die Waſſer der Murg, des Thur 
und des Rheins ſind ausgetreten und haben viele Häuſer, Brücken 
und den Bahnkörper zerſtört. In Frauenfeld find einige Perſonen 
um das Leben gekommen. Der durch die Ueberſchwemmungen an⸗ 


en 


} 


gerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Die Höhe des Rheins bei Bafel 


beträgt 15% Fuß. 

Baſel, 12. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die Höhe des Rheins 
betrug 18 Fuß über den Durchschnitts waſſerſtand. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung Zürichs mit der Oſtſchweiz iſt unterbrochen. Es werden 
fortgeſetzt Unglücksfälle gemeldet. Bei Kurzdorf ſind 4 Perſonen er⸗ 
trunken. Aus mehreren Dörfern Thurgaus wird geflüchtet. 

Nom, 12. Juni. Der „Agencla Stefani“ zufolge ſollen die 
Beſtimmungen der von Correnti und Rothſchild unterzeichneten Abdi⸗ 
tional⸗Convention folgendermaßen lauten: Die Oberitalieniſche Bahn⸗ 
geſellſchaft verringert zu Gunſten der italieniſchen Regierung den An⸗ 
kaufspreis um 12 Millionen. Die feſtgeſetzte Annuität wird in Paris 
in Wechſeln oder in öffentlicher Rente zum laufenden Börſencourſe 
gezahlt. Die Südbahngeſellſchaft übernimmt auf 2 Jahre den Betrieb 
der oberitalleniſchen Linien. Anheimgeſtellt wird der italteniſchen Re⸗ 
gierung das Kündigungsrecht von ſechs zu ſechs Monaten. Für dieſen 
Betrieb wird ein Nettoerträgniß von jährlichen 31 Millionen zuge: 
figert. Von dem aus dem Betriebe ſich ergebenden Ueberſchüſſen 
werden 95 Procent an den Staat, 5 Procent an die Geſellſchaft ver⸗ 
theilt. Man verſichert, die Convention werde morgen in der Kammer 
eingebracht. 

Verſailles, 12. Juni. Deputirtenkammer. Laifant interpellirt den 
Kriegsminiſter über die Ernennung zweier Offiziere, welche er illegal 
findet. Ciſſey weiſt die Legalität nach. Der Zwiſchenfall iſt ohne 
Folgen. Laiſant entwickelt den Antrag, den Militärdienft auf 3 Jahre 
herabzumindern und den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt abzuschaffen. 
Ciſſey iſt gegen den Antrag, Gambetta ebenfalls, welcher erklärt, die 
Zeit hierzu fet noch nicht gekommen. Das Budget und die Rekruti⸗ 
rung der Unteroffiziere ließen nicht die Annahme des Antrags zu, 
welcher jedoch eine ernſtliche Ueberlegung verdiene. Der Antrag wird 
mit 238 gegen 197 Stimmen abgelehnt. 

pompen z. Seibstklystiren, Gummi- 


ieee 
Matthlas-Par K. strümpfe gegen Krampfadern, Gummi- 


Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten und | bruchbänder z. Baden, Rasirmesser, 
ungefüllten Hecht mit Butter-Sauce | Nagelscheeren, Hühneraugenmesser, 
und Keppener Lager: und Bockbier. Es] Streichriemen etc. empfiehlt [6078] 
C. Kaßner. Paul Sehmidt, Nicolaistr. 52, 
vis-a-vis der Barb.-Kirche. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graz, Bart u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Suspensorien u, Spritzen, Clyso- 


